
verkehrsminiſteriums zuſammenſetzt, wird ſich zu dem ge-

Bezugspreis: durch die Poſt Mk

London, 15. Dez. Der amtliche engliſche Funkſpruch meldet:
Fm auswärtigen Amt iſt ein Telegramm von Chamberlain

eingetroffen, das die Entſcheidung des Völkerbundes im
Moſſulkonflikt bekannt gibt. Das Vilajet von Moſſul iſt in
geheimer Ratsſitzung dem Jrak unter der Bedingung zuge-
ſprochen worden, daß das engliſche Jrakmandat auf 25 Jahre
verlängert wird. Chamberlain wünſcht in einem Telegramm
vie Zuſtimmung des Geſamtkabinetts zu dieſer Entſcheidung
Der Völkerbundsrat hat die Bekanntgabe der Entſcheidung
bis zum Eintreffen der Zuſtimmung aus London aufge
ſchoben.

Noch keine Moſuldebaite im Unterhaus
London, 15. Dez. Die liberale Partei hat geſtern abend

beſchloſſen, die Moſſulfrage am Montag noch nicht im Unter
haus zur Sprache zu bringen, wie das urſprünglich vorgeſehen
war. Dieſe Aenderung iſt auf die Tatſache zurückzuführen,
daß die Sitzung des Völkerbundsrates Dienstag möglicher-
weiſe noch andauern wird und daß die liberale Partei
die Erörterungen nicht zu präjudizieren wünſcht.

Der kürſlche Perſtändigungswiſle.
Ein türkiſches Rotbuch über den Moſſulſtreit

Genf, 15. Dez. Die türkiſche Regierung veröffentlichte
geſtern abend ein Rotbuch, in dem die Erklärungen des
Völkerbundsrates während ſeiner Dezembertagung über die
Moſſulfrage und der ſich anſchließende Briefwechſel zwiſchen
der türkiſchen Delegation und dem Rat wiedergegeben werden.

Koch ſegt den Parteien ein Progrumm vor.
Das Ergebnis der geſtrigen Fühlungnahme wegen der

Neubildung der Reichsregterung war, daß der Demokrat
Koch nunmehr ein Arbeitsprogramm ausarbeitet, das er
heute vormittag den Parteiführern in einer gemeinſamen
Konferenz vorlegen wird. An dieſen Verhandlungen wird
auch der Reichsarbeitsminiſter Brauns teilnehmen.

Aus demokratiſchen Kreiſen verlautet, daß bei den Sozial-
demokraten Geneigtheit vorhanden iſt, die große Koalition
mitzumachen. Die Sozialdemokraten verlangen noch, daß die
übrigen Parteien zu dem von der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion veröffentlichten Arbeitsprogramm Stellung
nehmen. Von den Unterhändlern der Deutſchen Volkspartei
wurden in den geſtrigen Beſprechungen die Grundbedingungen
zur Teilnahme an den Verhandlungen erklärt.

Gleichzeitig aber wurde auf die Bedenken der Partei
gegen die Forderung der Sozialdemokratie verwieſen.
Die Vertreter des Zentrums haben dem Abgeordneten

Koch ihre Unterſtützung bekanntlich bereits geſtern mittag
zugeſagt Auch die Bayeriſche Volkspartei erklärte ſich bereit,
bei den Verhandlungen mitzuwirken, während die Wirt-
ſchaftliche Vereinigung ſich vorbehielt, eine etwaige Regie-
rung Koch von Fall zu Fall zu unterſtützen.
Der Verſuch des Abg. Koch, eine Regierung auf der Baſis
der Großen Koalition zuſtande zu bringen, bleibt nun alſo
bis zu der heutigen Fraktionsführerkonferenz in der Schwebe.

Das zentrum Hhült an der Großen Koglilion feſt,
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei trat

abend nach der Plenarſitzung des Reichstages zu einer
Fraktionsſitzung zuſammen, in der der Abgebrdnete Dr.
Scholz über den Stand der politiſchen Lage und über ſeine
Beſprechung mit dem Abgeordneten Koch Weſer berichtete.
Die Fraktion erklärte ſich mit der Haltung ihres Vorſitzenden
einverſtanden, der ſich bekanntlich dem Abgeordneten Koch
zu weiteren Verhandlungen bereit erklärt hat.

Wie wir weiter hören, iſt der Meinung Ausdruck gegeben
worden, daß nun endlich in die Diskuſſion über die ſozial-
demokratiſchen Programmpunkte eingetreten werden müſſe.

Am geſtrigen Spätabend hatte der Abgeordnete Fehren-
bach (Zentr.) eine längere Beſprechung mit dem Abgeord
neten Dr. Scholz (DVp.). Fehrenbach wies ernent auf die
Notwendigkeit der Bildung der Großen Koalition hin und
erklärte, daß das Zentrum ſich an keiner anderen Regierung
beteiligen werde.

Die Guftjahßrtnote in Berlin eingetroßfen,

Beginn der Pariſer Verhandlungen am 18. Dezember.
Verlin, 14. Dez. Wie wir erfahren, iſt die Note der Bot

ſchafterkonferenz, in der die deutſche Regierung zu
offiziellen Verhandlungen über die beiderſeitigen Luft
intereſſen eingeladen wird, in Berlin eingetroffen. Die
Verhandlungen werden am Freitag, den 18. Dezember
in Paris beginnen. Eine deutſche Delegation, die ſich
aus Vertretern des Auswärtigen Amtes und des Reichs

nannten Termin nach Paris begeben.

Die Verbündeten treffen alle Vorbereitungen zu den kom-
menden Verhandlungen über die greß der deutſchen Luft

n einer Reihe von Vorbereitungen und Vor

mit den Beilagen „Nilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten
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Im Fallen keine Gewähr

Ogs Moſſulgebiet dem Jraß zugeſprochen,
Beſonderes Intereſſe verdient das letzte Schreiben des ſtell
vertretenden Generalſekretärs des Völkerbundes an den tür-
kiſchen Außenminiſter vom 12. Dezember, in dem es u. a.
heißt, daß der Völkerbundsrat eine beſondere Kommiſſion
beauftragt, eine annehmbare Grundlage für eine
Verſtändigung zu finden. Es ſei aber die Aufgabe der
beiden Parteien, annehmbare Vorſchläge zu machen. Zu
ſeinem tiefſten Bedauern müſſe der Rat feſtſtellen, daß
ſeine Vermittlungstätigkeit keinen Erfolg gehabt hätte.

Hierauf antwortete die türkiſche Delegation am 13. De-
zember, daß ſie mit der größten Ueberraſchung von dieſem
Schreiben des ſtellvertretenden Generalſekretärs Kenntnis ge
nommen hätte. Die türkiſche Delegation habe von ſich aus
zahlreiche Vorſchläge gemacht. Sie hätte beſonders
ihren Verzicht auf den ſüdlichen Teil des Moſſulgebietes
zur Kenntnis gebracht, deſſen Zugehörigkeit zum Jrak die
Unterkommiſſion des Rates für notwendig erklärt habe. Von
einem Vorſchlage der britiſchen Regierung habe die türkiſche
Delegation bisher keinerlei Kenntnis erhalten. Ruchdi
Bey habe dagegen ſowohl in dem Schreiben vom 11. De-
zember bei einer privaten Unterredung mit den Ratsmit-
gliedern immer wieder ſeine Bereitwilligkeit zu Ver-
handlungen bekännt gegeben. Die Türkei habe einen
Sicherheitsvertrag, eine Entmilitariſierung des Gebietes, Zoll-

nicht einen einzigen Schritt gemacht habe.
einer ſo klaren Sachlage ſei es unmöglich, die Behauptung
aufzuſtellen, daß die Türkei die Verſtändigung verhindere.
Gerade ſie habe darum gebeten
ſie zu ermöglichen.
t. Haltung aufgebe, werde eine Einigung ſofort möglich
ein.

n

die ſich die Verbündeten bei ihren Verhandlungen mit den
deutſchen Vertretern halten werden. So fand geſtern die
erſte Sitzung der von der Botſchafterkonferenz ernannten
gemiſchten interalliierten Kommiſſion ſtatt. Den Vorſitz
führte Laroche. Außer den Mitgliedern des früheren
italieniſchen, japaniſchen und belgiſchen Botſchaft teil.
Morgen wird wieder eine Vollſitzung der gemiſchten Kom-
miſſion ſtattfinden. Der Bericht und der Beſchluß der Kom-
miſſion unterliegen der Genehmigung der beteiligten Regie-
rungen.

Jjülich unter der boſt des bocurno-lüts!
Elf Prozent des geſamten Wohnranmes beſchlagnahmt.

Nach einem Bericht der „Kölniſchen Volkszeitung“ hat der
belgiſche Ortskommandant von Jülich außer den von der
Beſatzung bereits in Anſpruch genommenen 155 Wohnungen
mit 631 Räumen noch 115 Wohnungen zu je drei bis fünf
Räumen angefordert, weil die Garniſon nach Räumung der
erſten Zone verſtärkt werden ſoll. Auf die Notrufe der
Stadtverwaltung hin kamen aus Aachen, Koblenz und
Berlin beruhigende Meldungen, es handle ſich nur um
die Unterbringung „vorübergehend“ aus der erſten Zone
zurückmarſchierender Truppen. Jetzt iſt aber der Stadt mit-
geteilt worden, daß weitere 40 namentlich aufgeführte Woh-
nungen mit insgeſamt 120 Räumen als beſchlagnahmt zu
gelten haben und demnächſt von der Beſatzung, die fortan
zwei Bataillone Jnfanterie und ein Pionier-Bataillon umfaſſen ſoll, belegt werden. Damit ſind
insgeſamt in der Stadt 195 Wohnungen mit 751 Räumen
von der Beſatzung in Anſpruch genommen oder elf Pro-
zent des geſamten Wohnraumes. Dieſe Zahlen
werden nach dem von den einzelnen Städten veröffentlichtenvon keiner anderen Stadt des beſetzten Gebietes er-

reicht.
Die Stadtverwaltung hat erneut gegen die ohne Zuziehung

deutſcher Stellen erfolgten Beſchlagnahmungen in Koblenz
und Berlin Schritte unternommen.

Die Abrüſtung bei Krupn vollendet,
London, 15. Dez. Nach einer Meldung des Exchange-Tele-

graph aus Köln wird offiziell mitgeteilt, daß die Firma
Krupp ihre ſämtlichen Entwaffnungsverpflichtungen erfüllt
habe und daß die alliierte Kommiſſion infolgedeſſen dann
am kommenden Donnerstag Eſſen verlaſſen werde.

kine zweite Pauwesanleiße für Deutſchland
London, 15. Dez. Der Generalagent für Reparations

der Vank von England, Mantagu Norman, nach den
Vereinigten Staaten abgereiſt. Dem diplomatiſchen Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“ zufolge, hängt der Zweck
der Reiſe mit der Wiederaufnahme weiterer Kredite für
Deutſchland ſowie mit der Frage der eventunellen Auflegung
einer zweiten deutſchen Anleihe zuſammen

zum Kücktritt Lord d Aöernons.

für den

Aufſſchlag. Familienanzeigen ermäßigt.
burg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags.

geletſtet.

abmachungen uſw. vorgeſchlagen, während die andere Partei
W Handel

und alles getan, um
Wenn die andere Partei ihre intram-

Luftſchiffahrtausſchuſſes nahmen noch Vertreter der britiſchen,

zahlungen, Parker Gilbert, iſt in Begleitung des Gonverneurs
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Die Bilanz des Reparationsagenten
Der Generalagent der Reparationszahlungen, Parker Gil-

bert, hat der Reparationskommiſſion den erſten Jahres
bericht über die Durchführung des Sachverſtändigenplanes
erſtattet. Er verweiſt darin, daß die beiden den Sachver
ſtändigen geſtellten Aufgaben, nämlich der Ausgleich des
Reichshaushalts und die Stabiliſierung der deutſchen Wäh
rung verwirklicht worden ſeien. Dann weiſt er nach, wie die
erſte Jahreszahlung von eintauſend Millionen Gold-
mark zu Stande gekommen iſt, bei der bekanntlich vier Fünftel
vermittels der deutſchen Auslandsanleihe und ein Fünftel
durch die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft geleiſtet worden ſind.

Jn beſonders eingehender Erörterung wird auf die Ver-
hältniſſe bezüglich der deutſchen Währung und des deutſchen
Kredits eingegangen. Ohne die einzelnen Punkte kritiſch
zu beleuchten, erfolgt hier eine rein ſachliche Darlegung der

verſchiedenen für die Ordnung der deutſchen Kreditverhält-
niſſe getroffenen Maßnahmen und der hierzu berufenen
Jnſtitute. Jn dem Kapitel über Deutſchlands Außenhandel
wird betont, daß eine Berückſichtigung aller einſchlägigen
Belange zu der Ueberzeugung führe, daß eine Handelsbilanz
nicht etwas völlig Unabhängiges darſtellt und daß der deutſche
Außenhandel genau wie der anderer Länder nicht lediglich
nach den zahlenmäßigen Ergebniſſen beurteilt werden darf,
ſondern vielmehr im Lichte der Umſtände betrachtet werden

muß, aus denen dieſe Ergebniſſe abzuleiten ſind. Unterſucht
wird dabei, inwieweit die zur Zeit dem internationalen

im allgemeinen und dem deutſchen Außenhandel
im beſonderen entgegenſtehenden Schwierigkeiten vor-

übergehenden Charakter tragen oder im größeren oder ge-
ringeren Umfang als Dauererſcheinungen zu betrachten ſind.
Weil Deutſchland im großen Maße auf eine Ausfuhr ange
wieſen iſt, von der die Maſſenerzeugung im Jnnern abhängig
iſt, müſſen Verhältniſſe geſchaffen werden, die es geſtatten,
j Deutſchland einen Ueberſchuß von Waren oder Leiſtungen
an die übrige Welt liefern zu laſſen. Nur ſo könne esgen Ausland eben große Zahlungen leiſten. Jm letzten

Abſchnitt ſchließlich bekennt ſich auch der Generalagent zu
der Anſicht, daß der Weg, der zur Wiederherſtellung des
deutſchen Wirtſchaftslebens führt, noch nicht ganz zurück
gelegt ſei und daß noch ſo manche Schwierigkeiten zu über
winden ſein werden.

Selbſt wenn man dieſer Schlußwendung des General-
agenten eine bedeutend ernſtere Auslegung zu geben geneigt
wäre, und ſtatt des Begriffs „Schwierigkeiten“ das Wort
„Kriſe“ einführen würde, ſo erſcheint immerhin auch dieſe
Darſtellung des angeblich objektiv urteilenden Herrn Parker
Gilbert als viel zu ſehr optimiſtiſch gefärbt und augen

ſcheinlich darauf zugeſchnitten, an dem eigentlichen Kern
der Dinge mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit vorbeizugehen.
Die Feſtſtellung ſetzt ſich vor allem in äußerſter Oberfläch-
lichkeit über die Opfer ſowie über die Konſequenzen hinweg,
die der deutſchen Wirtſchaft zur Durchführung des Dawes
planes auferlegt worden ſind. Gewiß iſt Herrn Parker darin
Recht zu geben, daß gegenüber den vor Einführung des
Dawesplanes beſtehenden Verhältniſſen eine größere rech-
neriſche Sicherheit geſchaffen worden iſt. Dieſe Sicherheit
bedeutet aber nicht, daß man auf Grund der Feſtſtellung
von Soll und Haben zu einer Konſolidierung gelangt iſt.
Dazu kommt noch, daß ja bei der erſten Jahresrate unſerer
Reparationszahlungen noch vier Fünftel aus den zur Ver-
fügung geſtellten Mitteln der deutſchen Auslandsanleihe be-
ſtritten werden konnte. Herr Parker Gilbert hüllt
ſich wohlweislich in Stillſchweigen über die
Auswirkungen, die in der laufenden und den
darauf folgenden Annuitätendie volle Ueber-
nahme der Daweslaſt auf die deutſche Wirt-
ſchaft haben muß. Meint der Herr Reparationsagent
wirklich, daß in der Weltwirtſchaftspolitik der nächſten Zeit
eine Kursſchwenkung zu Gunſten Deutſchlands eintreten
könnte? Wird er ein Anwalt der deutſchen Belange ſein,
wenn ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllen ſollte?

Oer Reparationsggent warnk,
Drohende Mahnung zur Sparſamkeit.

RNewyork, 14. Dez. Der Generalagent für Reparationen,
Parker Gilbert, lobt in einem langen Bericht über das
erſte Jahr der Jnkraftſetzung des Dawesplanes die An
ſtrengungen, die in Deutſchland unternommen wurden, um
die wirtſchaftliche Erholung drechzuuſetzen und ſpricht ſich recht
hoffnungsvoll über die wirtſchaftliche Zukunft des

Reiches aus. Die Anwendung der Vorſchläge der Sachver-
ſtändigen hätten dem Lande eine feſte Währung und ein
ſtabiles Budget gegeben. Gilbert weiſt aber auf zwei
große Fehler hin, die die Zahlung der erſten großen
Rate von 2500 Millionen Goldmark in 1927 gefährden.
Dieſe ſeien das An wachſen der öffentlichen Aus

London, 15. Dez. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ berichtet, wird Lord d'Abernon nicht
vor dem nächſten Frühjahr von ſeinem Berliner Poſten

d. h nicht vor dem Eintritt Deutſchlands in
Völkerbund und vor der Erledigue

rechungen ſollen die Richtlinien feſtgelegt werden, an earnovertrag im Zuſammenhang ſtehen Fragen.
der mit dem Lo

gaben und die Verteilung von Regierungsgel-
dern an Länder und Städte ohne genügendeneberwachung. Er befürwortet, daß man bei der Ver
ansgabung irgendwelcher Ueberſchüſſe mit größter Vor
ſicht handeln müſſe.



Loucheurs Bläne abgelehnk.
Der Rücſckruft des franzöſiſchen Finunzminiſters bevorſtehßend,

Paris, 14. Dez. Die Finanz kommiſſion der Kammer hat
nachmittags die Ausſprache über die Stenervorlagen
fortgeſetzt. Seit Sonnabend war ſchon das Gerücht ver
breitet, dieſe Auseinanderſetzung könnte den Rücktritt
Loncheurs zur Folge haben. Zu Beginn der Sitzung
ſtellten die Sozialiſten verfängliche Anträge, darunter einen,
in dem ſie wiſſen wollten, warum Finanzminiſter Loucheur
Stenern in Höhe von 8 Milliarden vorgeſchlagen hätte.
Der Berichterſtatter antwortete darauf, daß eventuell 7 Milli
arden auch ausreichen würden. Einem Teil der Anweſenden
bemächtigte ſich größtes Erſtaunen. Es wurde erklärt, daß
man die Vorlage verwerfen wolle. Renaudel beantragte
Zurückver weiſung der Projekte an die Re-
gierung Dieſer Antrag wurde mit 16 gegen 6 Stimmen
angenommen. Dies bedentet die Ablehnung der Pro-
jekte Loucheurs. Die Kommiſſion hatte noch einem
zweiten Mißtrauensantrag zugeſtimmt, der auf die Einſetzung
eines Kontrollausſchuſſes abzielte, deſſen Obliegenheiten darin
beſtehen ſollen, im Finanzminiſterium den genaue Fehlbetrag
im Budget nachzuprüfen.

Paris, 15. Dez. Die franzöſiſchen Blätter rechnen auf
Grund des r Abſtimmungsergebniſſes in der Finanz-
kommiſſion mit drei Möglichkeiten:

1. den Rücktritt Loucheurs,
2. die Einbringung einer en Steuervorlage und
3. Rücktritt des geſamten Kabinetts.
Es hat den Anſchein, daß ſich das Kabinett mit Loucheur

ſolidariſch erklärt und von der Kammer eine Entſcheidung
erzwingen wird. Eine beſonders maßgebende Perſönlich
keit hat dem „Petit Pariſien“ die Lage wie folgt geſchildert:

„Der Finanzminiſter hat Steuervorlagen unterbreitet, die
die Regierung ausdrücklich gutheißt. Die Finanzkommiſſion
ruft, indem ſie die Vorlage an das Kabinett zurückweiſt,
einen Konflikt zwiſchen Regierung und ſich hervor. Der
Finanzminiſter bereit, gemeinſam mit der Kommiſſion alle
möglichen Verbe r e zu prüfen, doch kann keine
Rede davon ſein, daß die eingebrachten Steuervorlagen durch
neue erſetzt werden. Die Finanzlage iſt äußerſternſt. as Parlament muß ſo ſchnell wie möglich die
Maßnahmen bewilligen, von denen man eine Sanierung des
Landes erwarten darf. Eine Verſtändigung zwiſchen Regie
rung und der e kann doch noch zuſtandekommen.
Sollte aber der Konflikt nicht beigelegt werden, ſo iſt es Auf
gabe der Kammer, ihn zu vregeln.

Dom 21. Bezember ab erhöhte
Erwerösloſenurterſtühung,

Die vom Reichstag beſchloſſene Erhöhung der Er-
werbsloſenunterſtützung bedarf noch der Genehmi-
gung durch den Reichsrat. Dieſe Verhandlungen ſind mit der
rößten Beſchleunigung angeſetzt worden, ſo daß es WFin wird, die Erhöhung bereits mit dem 21. De-
ember 1925 in Kraft treten und noch vor Weihnachten
n Erwerbsloſen zugute kommen zu laſſen. Die gewünſchte

Erhöhung vom 15. Dezember ab iſt nicht möglich, da bis
z dieſem Termin die nötigen Verhandlungen mit dem

ichsrat ſich nicht haben ermöglichen laſſen.

Der Reichstug üßer die Beumtenbeißiſfe,
Eine Erklärung Lukhers.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzung
anden die Ankräge auf Erhöhung der Beamten-
eſoldung. Ueber den bekannten Beſchluß des Haushalts-

ausſchuſſes lag folgender Beſchluß der Bayriſchen Volkspartei
vor: „Als einmalige Notmaäßnahme wird noch vor Weih-
nachten gezahlt: T. den Beamten, Wartegeld- und Ruhe-

ern, Beamtenhinterbliebenen und Angeſtellten
er Gruppen I bis IV eine Zuwendung in Höhe von einem

Viertel des ihnen für Dezember 1925 zuſtehenden Monatsbezugs, den Beamten uſw. der Gruppen V. und VI
eine ſolche in Höhe von einem Fünftel des Monats
bezuges, mindeſtens aber den Ledigen 30 Rm., den Emp-
fängern eines Frauenzuſchlages 35 ſtatt 30 Rm., den Emp-gern von Kiderzuſchta en oder Kinderbeihilfen für jedes
ind, für das für Dezember 1925 ein Kinderzuſchlag oder

eine Kinderbeihilfe gezahlt iſt, außerdem je 5 Rm., den Voll-
waiſen insgeſamt 10 Rm.; 2. den Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen ein Viertel der ihnen für Dezember
1925 zuſtehenden Bezüge.“

Auf Antrag des völkiſchen Abgeordneten Frick wurde mit
der a eurß ein völkiſcher Antrag verbuünden, der eine
Denkſchrift über die Miniſterpenſionen fordert.

Nachdem der Volksparteiler Morath kurz über die Aus-
ſchußver handlungen Bericht erſtattet hatte, erhob ſich der
im Saal anweſende Reichskanzler Dr. Luther. Er verwies
auf die Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes, die die ge-
ſchäftsführende Regierung nicht anerkennen könne, da
dadurch eine dauernde Regelung geſchaffen werden würde.

Der Antrag der Bayeriſchen Volkspartei in ſeiner einmaligen
einer Auszahlung an die Beamten ſei annehmbar.

ie Regierung hoffe, daß dieſer Antrag die Zuſtimmung
des Reichstags finden werde. Luther bat dabei, über
die Beamtenklaſſe VI mit der Zuwendung
gehen. Die Mittel von Reich, Ländern und Gemeinden ſeien
eng bemeſſen. Der Antrag Leicht bilde die Grundlage
für eine Hilfe an die bedürftigſten Teile der Beamtenſchaft.

Die Entſcheidung über den Antrag fällt heute.

Die bohßnverhßandtungen Bei der
Reichsbahn geſcheitert,

Die Verhandlungen, die am Montagnachmittag zwiſchen
der Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft und den Ta
rifgewerkſchaften der Eiſenbahner wegen der von dem Per-
ſonal geforderten allgemeinen Lohnaufbeſſerung
geführt wurden, ſind ergebnislos abgebrochen
worden. Die Organiſationen der Eiſenbahner werden im
handlungen Stellung nehmen.

Aus dem Reichsrat,
Der Reichsrat genehmigte geſtern den Entwurf von Sonder-

vorſchriften zur Sonderunterſtützung an Hausgewerbetrei
bende, Angeſtellte und Arbeiter im Tabagkgewerbe und dem
mitbeſchäftigten Gewerbe. Es handelt ſich hier um Aus-

timmungen auf Grund des neuen Tabakſteuer-
geſetzes.

Weiter wurden die deutſchruſſiſchen Verträge nach noch
maliger Vorlage vom Reichsrat ohne Einſpruch angenommen.
Annahme fand eine Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz
Darnach können jetzt r mit mehr als 3000Mitgliedern eine Generalverſammlung in der Weiſe abhalten.
daß nicht die Mitglieder, ſondern Vertreter die Generalver-
ſang bilden.alls bei Genoſſenſchaften von mehr als 1500 Mitgliedern
gefaßt werden. Nach den bisherigen Beſtimmungen betragen
dieſe l 10 000 und 3000.

Schließlich wurde noch ein Geſetzentwurf über die Be
ſtimmungen von Pfandrechten an im Bau befindlichen
Schiffen angenommen. Es wird darnach nunmehr durch
Reichsgeſetz beſtimmt, daß nach Eintragung in die Regiſter
liſte auch im Bau befindliche Schiffe nach vorheriger An
hörung der Parteien verpfändet werden können. Das Geſetz
ſoll am 1. März in Kraft treten.

Der Fall Schillings vor dem Landtag.
Jm Landtag wurde geſtern die Einzelberatung des Etatss Landwirtſchaftsminiſteriums fortgeſetzt. g
Jn der allgemeinen Ausſprache zur land wirtſchaftlichenVerwaltung erklärte Abg. Dr. v. Winterſers l

die Belaſtung der Landwirtſchaft an Zinſen ſei
un verhältnismäßig hoch gegenüber der Friedens
zeit. Beim Abſchluß von Handelsverträgen ſeien die Jnter-
eſſen der Landwirtſchaft zu wenig berügtſichtigt. Hinſichtlich
der Einfuhr von Pferden ſei beſondere Vorſicht Däne-
mark gegenüber geboten. Zwiſchen Landwirtſchaft und
Jnduſtrie beſtänden innige Zuſammenhänge; das erweiſe ſich
insbeſondere bei der Skickſtoffinduſtrie.

Der Abg. Schmelzer (Ztr.) beſprach die Frage derAufwertung land wirtſchaftlicher Hypotheken und der Rück
zahlung der landwi rtſchaftlichen Kredite, die verlängert
werden müßten.

Abg. Dr. Schiftan (DVp.) begründete den Antrag derDeutſchen Volkspartei auf Bereitſtellung von Mitteln zur
Erforſchung der Landarbeitsfrage. Dieſer Antrag ſei
von allen Parteien angenommen worden, und gerade in
einer Zeit der Not ſei die Vertiefung der Lehre von der
Landarbeitserforſchung von beſonderer Dringlichkeit.

Der Preisabbau müſſe fortgeſetzt werden,
vor allem an den vielen Mittelſtellen, bei den Leuten, die
nicht ſäen, ſondern bloß ernten. Unſerer Wirtſchaft könne
nur geholfen werden, wenn man darauf verzichte, für teuer
erarbeitetes deutſches Geld Auslandskredite und Deviſen zu
kaufen; nur aus deutſchem Boden und Werten müßten wir
Deviſen zu ſchaffen ſuchen.

Abg. Bieſter (Wirtſchaftl. Vg.) bezeichnete es als uner-
läßlich für die landwirtſchaftliche Geſundung, daß zunächſt
einmal Schluß mit den Kuültivierungsmaßnahmen gemacht
und alles vorhandene Geld für die Siedlungsprob-
leme verwendet werden müßten.

Landwirtſchaftsminiſter Steiger betonte gegenüber den
verſchiedenen Wünſchen der Debatteredner, das Landwirt
ſchaftsminiſterium ſei bereit, allen berechtigten Klagen ein-

nachzugehen und Mißſtände abzuſtellen ohne jede
onung. Jn der Siedlungsfrage wolle er ſich alleiner Aeußerungen enthalten, weil dieſes Thema ſo wichtig

i, daß er es mit Einzelheiten und ausführlichem Material
würdigen müſſe. Das werde geſchehen, ſobald das Material

ſammengeſtellt iſt. Ein Regierungsvertreter gab hierauf zur
rage des Zuſammenbruchs der Landbank eine Erklärung ab.
Damit war die Beratung des Landwirtſchaftshaushalts

erledigt. Es folgte die dritke Beratung des Kultus
haushalts.

Schwarzhaupt (DVp.) erſtattet den Ausſchußbeber 5 Anträge von Campe (DVp.) und Falk Dem.)

mann eine ablehnende Erklärung ſeiner Partei hierzu
abgegeben hatte,

kam der Fall Schillings zur Sprache.
Hierzu lagen zwei Anträge der Deutſchen Volkspartei vor.
Darin wird das Staatsminiſterium erſücht, die friſt loſe
Entlaſſ ung des Jntendanten der Staatsoper, Profeſſor
Max v. Schillings, zurückzuziehen und eine bal-
dige Löſung des entſtandenen Konfliktes herbeizuführen.
In dem zweiten Antrag wird verlangt, daß für das Rechnungs
jahr 1926 im Kultusetat eine planmäßige Stelle für
Muſikpflege und eine planmäßige Stelle für das Theater-
weſen nicht geſchaffen werden.

Von der Völkiſchen Freiheitspartei, der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei und der Wirtſchaftlichen Ver
einigung wird die Erledigung des Falles Schillings in einem
Antrage folgendermaßen gewünſcht: 1. Profeſſor Dr. von
Schillings wird unverzüglich wieder in ſein Amt als
Jntendant der Staatsoper eingeſetzt, 2. die beiden Refe
rentenſtellen für Kunſt ſind aus dem Etat des Miniſteriums
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu ſtreichen.

Jn der Debatte nahm zunächſt Abg. Baecker- Berlin
(Dnatl.) das Wort.

Er führte u. a. aus: „Es handelt ſich nicht um eine
politiſche Angelegenheit. Wir haben keine Anträge
geſtellt und werden für die Anträge der Deutſchen Volks-
partei ſtimmen. Uns ſcheint, daß der Künſtler, der die
Dinge mit ſeinem Temperament geſehen hat, große Ent-
ſchuldigungsgründe für ſich geltend machen kann. Jn der
Verwaltung der Oper iſt nicht alles in Ordnung geweſen.
Der Grund der Zuſpitzung liegt aber nicht hier. ie Ge
ſamttätigkeit des Herrn v. Schillings zeigt große Plusgründe
auf. Er hat die Staatsoper künſtleriſch und finan-
515 durch die ſchwierigſte Zeit mit ſteigen dem Er-
olge durchgeführt. Das Defizit in der Staatsoper iſt

nicht größer geworden in dieſen Jahren. Wir ſind der Mei-
nung, daß einer großen künſtleriſchen Perſönlichkeit auch die
Freiheit der Meinungsäußerung zuſteht. Wirmeinen, daß ein Ausgleich ſich bei gutem Willen hätte
finden lafſen. Das Vorgehen des Miniſteriums widerſpricht
der Tradition und entbehrt der richtigen Einſchätzung der
Perſönlichkeit des Künſtlers.“

Abg. Dr.
Falle Sing ſcheiden zwiſchen Künſtler und Verwaltungs-
mann. Wir ſind der Ueberzeugung, daß die Maßnahmen
des Miniſteriums keine anderen ſein konnten. (Lebhaftes
Hört! hört! rechts.)

Abg. Buch horn (DVP.) erklärt, es ſei die höchſte Zeit,
daß der Fall Schillings vor den Landtag gekommen ſet.
Die Einſtellung des Vorredners zu dieſem Falle ſei aber
parteipolitiſch geweſen. (Sehr richtig! rechts.) Dr.
Schwering habe dabei auf den Fall Schillings zuerſt aufricht2 Errichtung einer pädagogiſchen Akademie au ſſimultaner

Grundlage. Nachdem der Zentrumsabgeordnete Wilde-

Laufe des Dienstags zu dem negativen Ergebnis der Ver

Derſelbe Beſchluß kann jetzt gegebenen

Schwering (Ztr.) erklärt, man müſſe im

das Umgangsformen igt habe, die bisher nicht üblwaren. We ein gar des ganzen geiſtigen Deutſchland

das ſich dieſe Helotenbehandlung verbitte. (Stü
miſche ſtimmung rechts un uruf: „Demokratie!“) D
ganze Preſſe vom „Vorwärts“ bis zur „Germania“ hat ſiezuerſt für Schiliin s eingeſetzt. Jetzt nach Tiſche lie
man es anders. n ſollte nicht Schillings, ſonde
die Perſonen, die ſeine Angelegenheit ſo unangenehm zuge
ſpitzt haben, und deren Name längſt erloſchen ſein wird
wenn der Schillings noch hell am Himmel deutſcher Kun
erſtrahlt. (Lebhafter Beiffall rechts.)

Abg. König Swinemünde (Soz.) erklärt, die Fortführu
der Zuſammenarbeit zwiſchen dem Miniſterium und Schilling
habe ſich als unmöglich herausgeſtellt.

Kultusminiſter Becker
ergreift ſodann das Wort und führt u. a. aus: Jn dieſe
Sache bin ich felſenfeſt davon überzeugt, auf dem Boder
des Rechts zu ſtehen. Herr von Schilling hat W Jhn
ſoll ſein Recht werden. Die ganze Angelegenheit iſt dadurch
von vornherein auf ein falſches Geleiſe geſchoben worden
daß behauptet wurde, die Kunſt ſei in Gefahr. Der Künſtle
von Schilling ſtand und ſteht nicht zur Debatte, ſonde
der Jntendant. d begrüße es mit Genugtuung, daß Her
von Schillings mir durch ſeine gerichtliche Klage Gelegenhe
gegeben hat, die erdrückenden Fälle meiner Beſchwer
vor einem unparteiiſchen Richter darzulegen.

Der Miniſter ſchildert dann in großen Zügen die Ent-
wicklung des Konfliktes und ſchloß:Mit Nachdruck muß ich bei dieſer Sachlage gegenüber An-
trägen aus dem Hauſe erklären:

Herr von Shhillings kann nicht wieder auf den Jnten-
vantenpoſten zurückkehren.

Der künftige Jntendant muß weiter als Künſtler empfinden
wenn möglich auch Künſtler ſein. Er muß aber gleichzeitig
genügenden Blick für die Verwaltung beſitzen.

Abg. Kilian (Komm.) meint, dem Fall Schillings ſei
eine übergroße Bedeutung im Parlament eingeräumt worden.
Die kommuniſtiſche Fraktion verurteilte das Verhalten des
Herrn von Schillings, der politiſch und künſtleriſch reaktionär
veranlagt ſei.

Abg. Dr. Bohner (Dem.) führt aus, der Fall von
Schillings zeige die Rechte in einer ganz neuen Situagtion,
nämlich als Verteidigerin der Kunſt. Das Vorgehen des
Herrn von Schillings ſei nicht zu verteidigen.

Abg. Dr. Klamt re Vg.) wendet ſich gegendie Stellung des Miniſters im Falle Schillings.
Abg. Dr. v. Brehmer (Völk.) führt aus, daß der

Miniſter der deutſchen Kunſt im Jn- und Auslande ſchweren
aden efügt hätte.Sareſidenf t ruft den Redner zur Ordnung, weil

„auch in dieſer allgemeinen Faſſung“ eine Beleidigung des
Miniſters vorhanden ſei.

Damit ſchließt die Ausſprache.

Ueßerreichung der ſocurnovertrügeans an den Völkerbund
Genf, 14. Dez. Der Völkerbund erledigte heute vormittag
den griechiſchebulgariſchenstreitfall, indem er
im weſentlichen den Bericht der Kommiſſion zum Beſchluß
erhob. Von Seiten der griechiſchen und bulgariſchen Re
gierung wurde dagegen kein Widerſpruch erhoben.

Im weiteren Verlauf der Sitzung überreichte der engliſche
Außenminiſter Chamberlain dem Völkerbundsrat den

Originalvertrag von Locarno. Jm Anſchluß hieran wurden
von den Ratsmitgliedern eine Reihe bedeutender Anſprachen

gehalten. Als erſter erinnerte Chamberlain an die Debatte
des Völkerbundes während der letzten Vollverſammlung über
die Sicherheitsabrüſtung und Schiedsgerichtsverträge, die im
Werke von Locarno durch Sonderrerträge ihre Verwirklichung
gefunden hätten. Die Verträge bedeuten eine neue Phaſe
in den Beziehungen der Völker untereinander, die den Frie-
den unter ihnen gewährleiſten und damit einen wichtigen
Beitrag zur Erhöhung des Weltfriedens darſtellen. Von
beſonderer Bedeutung ſei derinihnen vorge-ſehene Eintritt DHentſgiands in den Völker-
b und der eine weitere Friedensgarantie mit ſich bringe.

Der franzöſiſche Delegzierte Paul Boncour überreichte
die beiden Schiedsgerichtsverträge zwiſchen Frankreich und
Polen und Frankreich und der Tſchechoſlowakei zur Regiſtrie
rung beim Völkerbund.

Aus Stadt und Umgebung
Blinder Fifer der binksmehrßeit,

Die letzte Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre, über
die wir in unſerer heutigen Beilage eingehend berichten,
ſtand unter dem Zeichen der Erwerbsloſenfrage. Jn
letzter Stunde hatten bekanntlich auch die Sozialdemokraten
noch außer den Kommuniſten Forderungen auf Erhöhung
der Unterſtützung und ſonſtiger Erleichterungen geſtellt. Kein
Wunder, daß der Andrang zur Zuhörertribüne geſtern ganz
ungewöhnlich ſtark war. Beſonders herrſchte das Abzeichen
der Roten Frontkämpfer vor, die es ſich nicht nehmen
ließen, ihren Genoſſen im Plenum laut zuzuſtimmen. Der
Stadtverordnetenvorſteher zeigte ſich der Situation keines-
wegs gewachſen und es mutete manchmal recht wenig impo-
nierend an, wie er nach dem bekannten Sprichwort „Auf dem
Dache ſitzt ein Greis nicht genau wußte, ob eigentlich
die Debatte beendet war oder nicht.

Herrn Koenens Reden waren wohl mehr für die Ge
noſſen als wirkſame Agitation gedacht, wozu hätte er ſich
ja auch ſonſt noch extra einen Berichterſtatter vom „Klaſſen
kampf“ mitgebracht? Unangenehm fiel geſtern wieder der
Sozialiſt Hirſchfeld auf, der in ſeiner bekannten arro-
ganten Redeweiſe den Magiſtrat und ſpeziell Oberbürger-
meiſter Hertzog abzukanzeln verſuchte, wobei ihm letzterer aber

eine gehörige Abfuhr zuteil werden ließ.
Zu den gefaßten Beſchlüſſen der Stadtverordneten kann

man heute naturgemäß noch nicht Stellung nehmen, da die
Haltung des Magiſtrats, der heute nachmittag zuſammen
tkritt, abgewartet werden muß. Es dörfte bekannt ſein, daß
reichsgeſetzliche Beſtimmungen beſtehen, nach denen der Staat
eine ſelbſtändige Ueberſchreitung ſeiner geſetzlichen Beſtim
mungen nicht dulden kann und in dieſem Falle jegliche Un-
terſtützung verſagen müßte. Vorläufig erſcheint es noch ſehr
unklar, woher auch die Stadt die Mittel nehmen ſollte, um
alle die Forderungen zu erfüllen. Das einfache Bewilligen
durch die Stadtverordneten genügt doch hier nicht, ſo ein
fach kann man es ſich nicht machen. Wenn die Deckungs-
vorlage des Magiſtrats kommt, werden unſere Stadtväter
icher ganz anderer Meinung ſein. Die Not der Erwerbsloſen

iſt groß, das ſteht feſt aber die Wege, die die Stadtver-
ordneten einſchlagen, dürften denn doch nicht zum Ziele
führen. Jm übrigen verſicherte ja auch Stadtrat Dr.
Trumpler mit Nachdruck, daß das Wohlfahrtsamt in
allen Fällen, in denen eine beſondere Notlage vorliegt, größt-eie Fürſorge in Anwendung bringt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Fort
merkſam gemacht. Dieſer Fall ſei überhaupt

ein Fall des Kiltusminiſterinms,

dauernd kalt; heiter, teils wolkig, vorübergehend etwas Schnee-Für das übrige Deutſchland Fortvauer der Kälte, vielfach
leichte Schneefälle.
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An die Bürger Merſeburgs.
Um Eure, um eine deutſche Sache geht es. Vergeßt

die Parteizänkereien mit ihren egoiſtiſchen Zielen! Deutſch
lands Geltung zur Luft gilt es e abt auch teil
daran, daß wir der Entente beweiſen, daß die Feſſelung
Deutſchlands zur Luft ein Vergehen gegen den Kulturfort-
ſchritt der Menſchheit iſt.
Die Entdeckung des Nordpols mit dem Luftſchiff wäre
eine neue Kulturtat unter Deutſchlands Führung. die
chaft und r aller Länder würde uns für dieſe
ionierarbeit danken. Wir allein haben die Kenntniſſe im
uftſchiffbau, die Zr den Bau eines ſolchen Rieſenſchiffes

h wir beſitzen in unſerem Ecke ner die Tat-
und die llenskraft, die wagemutige Fabrt zum ſeit Jahr-
hunderten erſehnten Ziele zu führen.

Nicht allein die Entdeckung des Nordpols gilt es, es
handelt ſt um Erkundung der Hauptwege des Weltluft-
verkehrs. eber die Arktis führt der kürzeſte Weg nach
Amerika und Oſtaſien. Die herrliche Fahrt des Z. R. 3 hat
bewieſen, daß das große Luftſchiff zum weltumſpannenden
Verkehr berufen iſt. Wollen wir die Verſuche anderen
Völkern überlaſſen, damit ſie erſt nach langen Jahren zu
dem Erfolge führen, den wir heute ſchon an Deutſchlands
Fahnen heften können?

e in und immer wieder nein! Wie einſt nach dem Unglück
von Echterdingen, ſo trete für Deinen Namen ein, Deutſches
Volk und zeige Dich der Taten Deiner Söhne wert.

r Merſeburgs, gebe jeder ein Scherflein für die
Werft in Friedrichshafen, damit das neue Wunderwerk deut
Wert Ynte entſtehe. Helft und ſammelt für ein gutes

Spenden werden entgegengenommen in der ſtädt. Spar-
kaſſe auf Konto Nr. 20480, in der Kreisſparkaſſe auf
Konto Nr. 33, Sächſ. Provinzialbank, Konto der Feuer-
ſozietät: Sächſ. Provinzialbank, Konto 440 Beamtenorts-
kartell.
Der Magiſtrat, Hertz o g. Oberbürgermeiſter. Der Landes
hauptmann der Provinz Sachſen, Dr. Hübener. Der Vor
r der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, J. V.

ölle, Geh. Reg.-Rat. Städte-Feuerſozietät der Prov.
Sachſen, Bothe, Generaldirektor. Der Präſident des Lan-
deskulturamts, Bartenſte in. Das Amtsgericht, Dr. Pom-
merening, Amtsgerichtsrat. Der Landrat und Vorſ d.
Kreisausſchuſſes e Guske. Staatl. Kataſteramt,
Rommeiß, Kataſterdirektor. J Dr. Schaafs,
Ob .Regierungsrat. Poſtamt, röhling, Poſtdirektor.
Bahnhof Merſeburg. Müller, Bahnhofsoberinſpektor.
Deutſcher Beamtenbünd Ortskartell Merſeburg, Mehler,
Vorſitzender. Verein Merſeburg d. Deutſchen Lu
bandes Merſeburg e. V., Leitlo f, Brandinſp. Wirtſchafts
verband für Handel und Jnduſtrie, Otto Dobkowitz, Vorſ.
Kaufmänniſcher Verein, Otto Dobkowitz, Vorſitzender.

Jnnungsausſchuß, J. V.: Hildebrandt.
3, behrgang zur Abwehr es Aſohßoſſsmus.

t I
Nach Begrüßungsanſprachen der Vertreter des Miniſte-

ſteriums undder Behörden, über die wir geſtern bereits berich-
teten ſprach Stadtarzt Dr. Wörmer- Weißenfels über:
e e rrrungen des Alkohols auf Körper unde i ſt.“

Der Vortrag behandelte außerordentlich klar und auch dem
Laien verſtändlich die Wirkung des Alkohols im allgemeinen,
Zellgift, Lähmung, Zerſtörung und moraliſche Wirkung, Wir
kung auf die Funktion des Nervenſyſtems, Gewöhnung an
Alkohol, chroniſcher Alkoholismus, Störung des Bewegungs-
ablaufs und der ſeeliſchen Funktion, Geiſtesſtörungen. Mit
Beiſpielen aus der Praxis hinterließ der Vortrag den Ein-
druck, daß die heutige Medizin außerordentlich viel ſeltener
und ſparſamer Alkohol als früher verſchreibt, auch z. B.
nicht nur für Kinder, ſondern auch für ſtillende Mütter jeden
Tropfen Alkohol vermieden wiſſen will.

Am Nachmittage folgte der Vortrag des Herrn Dr.
Rainer-Fetſcher vom hygieniſchen Muſeum in Dresden.
Seine Ausführungen behandelten das für Deutſchlands Zu
kunft entſcheidende Thema: „Vererb ung und Alkohol.“
Aus den drei Urſachen der Entartung: Erhöhte Fortpflan-
zung Minderwertiger, verminderte Fortpflanzung Vollwer-
tiger und Schädigung der Nachkommenſchaft durch Genuß-
re ergaben ſich die drei Forderungen: Verminderung
er Fortpflanzung Minderwertiger, vor allem der Schwach-

ſinnigen, vermehrte Fortpflanzung der Vollwertigen im
Sinne einer ernſten, verantwortungsvollen Eugenetik und
Ausſchaltung der keimverderbenden Genußgifte. Daß durch
Alkohol eine direkte Keimſchädigung möglich iſt, iſt durch
Tierverſuche ſichergeſtellt. Pſychiatriſche Familiengeſchichten,
die zum Teil durch Jahrzehnte die Schickſale ſämtlicher Nach-
kommen verfolgten, zeigten erſchütternd, wie unheilvoll für
die Allgemeinheit das Erbe von Trinkereltern weiterwirkt.

Am Abendzeigte Herr Paſtor Mendelſohn, der Leiter
des Provinzialverbandes des deutſchen Vereins gegen den
Alkoholismus, wie die Zukunft Deutſchlands von
Sparfamkeit, Geſundheit, Wohnungsbau und Familienpflege
abhänge, wie dies uns wieder zu Achtung und Weltgeltung
führen werde, wir dies aber nur bei gleichzeitiger Abwehr
e Jrohoitsmus und ſeiner verderblichen Folgen erreichen

nnten.

Konzert des Reiſchke-Drceſters,
Am eſtrigen Abend eröffnete das Reiſchke- Orcheſter

im „Tivoli“ die Reihe ſeiner Winter-Abonnementskonzerte.
Der S Beſuch der Veranſtaltung zeugte wieder für die
Beliebtheit der Muſikerſchar, die ſich unter Meiſter Reiſchkes
Hand zu einer beachtlichen künſtleriſchen Höhe aufgeſchwun-
g77 hat. Das bewies auch der geſtrige Abend. Die Vorträge

s erſten Teils beſchränkten ſich auf alte beliebte Weiſen, die
wir ſchon des öfteren hören konnten und die auch geſtern
wieder viel Anerkennung fanden. Der zweite Teil der Vor-
tragsfolge war ganz auf erwartungsfröhe Weihnachtsſtim-
mung eingeſtellt. Das prächtige Jdyll „Elfengeflüſter in
der Weihnachtsnacht“ für Streichinſtrumente und Horn-
guartett fand langanhaltenden Beifall. Am meiſten ge-
fiel das zum Schluß vorgetragene Tongemälde von Koedel
„Fröhliche Weihnachten“, bei dem ſogar der Nachtwächter
erſchien und zum Heimweg rief. Alles in allem wieder
ein genußreicher Abend, für den man dem Veranſtalter nur
dankbar ſein kann.
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Eine Mitgliederverſammlung der Deutſchnationalen Volks

v J mar en r abends 8 Uhr, imatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt voll-zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. g if

Eine wackere Tat vollbrachten geſtern mittag gegen 1 Uhr

ahrver

Bio Koglitionsbeſprechungen erſt am Nachmittag
Berlin, 15. Dez. Die von dem Abg. Koch für heute

vormittag in Ausſicht genommenen Beſprechungen mit den
Führern der Parteien, die für die große Koalition in Frage
kommen, ſind auf heute nachmittag 2 Uhr vertagt worden,
da noch die Notwendigkeit zu verſchiedenen Rückfragen be
ſtand. Der Abg. Koch hat inzwiſchen ſeine Richtlinien feſt
gelegt und die ſozialpolitiſchen Programmpunkte heute vor
mittag mit dem Reichsarbeitsminiſter Brauns durchge
ſprochen. Dabei ergab ſich, wie die „T.U.“ hört, eine völlige
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſter und dem
Abg. Koch.
Guthers berhandlungen über gie Beamtengeßülter

Berlin, 15. Dez. Reichskanzler Dr. Luther empfing heute
mittag die Vertreter der Reichstagsfraktionen zur Beſprechung

iſt ein Antrag der bayeriſchen Volkspartei einge
gangen, der die Reichsregierung erſucht, im Einvernehmen mit
Bayern im Hinblick auf die außerordentliche Notlage der
im Elſaß beſchäftigten aber in der Pfalz wohnenden Arbeiter
im Grenzverkehr mit ElſaßLothringen weitgehende Erleich-
terungen zu gewähren.

Die Verhandlungen wurden nach kurzer Dauer unter
brochen, ſie ſollen um 1 Uhr nachmittags wieder aufge*
nommen werden.

ſchichte vom „Büblein auf dem Eis“ wie in dem bekannten
Gedicht geendet.

kürzlich aus der Garderobe ein faſt neuer Mantel, der der
Arbeiterin B., wohnhaft in den n
hörte. Trotz eifrigen Suchens fand ſich das Kleidungsſtück
nicht wieder an. s nun das Mädchen mit der Benachrich-

ſicher gefühlt und das geſtohlene „Weihnachtsgeſchenk“ wieder
an Ort und Stelle gebracht.

Schwerer Unglücksfall im Ammoniakwerk Merſeburg. Auf
Bau 226 verunglückte am Sonnabend nachmittag der Schloſſer
Rautenberg aus Merſeburg, auf dem Neumarkt wohn-
haft. R. hatte an der Transmiſſion zu tun, wurde von
dieſer erfaßt und erlitt daben doppelte Arm und Beinbrüche,
auch wurden dem Bedauernswerten einige Rippen eingedrückt.
Der ſo ſchwer Verletzte wurde in das Merſeburger Kranken-
haus überführt.

Der Fahrplan der Autobuslinie Merſeburg--Lützen--Star-
ſiedel, die am morgigen Mittwoch von der Firma Engel
Söhne eröffnet wird, gelangt im heutigen Anzeigenteil zur
Veröffentlichung.

Adventsfeier des Königin-Luiſe- Bundes. Jm vollbeſetzten
Saale von „Mülelrs Fremdenhof“ ſtrahlten am Donnerstag
die vielen Adventslichtlein feſtlichen Glanz von den tannen-
geſchmückten Tafeln. Schöne Weihnachtslieder erklangen in
Solo, Duett- Chor- und allgemeinem Geſang. Ein ſehr
intereſſanter Aufſatz über „Seuchenbekämpfung in unſeren
Kolonien einſt und jetzt“ wurde vorgetragen, der zeigte, wie
außerordentlich nachteilig es für Geſundheit und Leben der
Eingeborenen iſt, daß unſere vorzüglich verwalteten Kolo-
nien jetzt in den Händen der Mandatsſtaaten ſind. Ein
niedliches Spiel vor der Himmelstür führten drei Kame-
radinnen auf, und bei der Verloſung, bei der es zudem
keine Nieten gab wurden drei Einfamilienhäuſer gewonnen

14. Januar ſtatt.
Abendfeier Altenburger Kirche. Ein kurzer Hinweis in

unſerer Sonnabendnummer brachte bereits die Nachricht,
daß die Merſeburger Spielgemeinde in dieſem Jahrewieder eine Weihnachtsfeier und zwar am Donnerstag, abends
8 Uhr, abhält. Der hieſigen Feier gingen bereits einige
Spiele in der näheren und weiteren Umgebung voraus. Der
Beſuch iſt ſelbſt verſtändlich nicht nur für die Altenburger
Gemeinde beſtmmt. Kinder, nicht unter 12 Jahren, ſollen
möglichſt nur in Begleitung der Eltern kommen. Der Ein-
tritt iſt frei.

Der Werkverein der Leunawerke veranſtaltete am Sonntag
nachmittag für ſeine Mitglieder und deren Angehörige eine
Weihnachtsfeier im großen Saale des „Tivoli“. Zahl-
reich waren die Mitglieder mit ihren Familten erſchienen und
folgten in fröhlicher Stimmung den Darbietungen. Mehrere
Weihnachtsgedichte wurden von den Kindern einiger Mit-
glieder allerliebſt aufgeſagt. Frau Rommel verſchönte
die Feier durch einige Geſangseinlagen und erntete reich-
lichen Beifall. Endlich erſchien der von den Kleinen ſehn-
ſüchtig erwartete Weihnachtsmann und teilte reichlich Gaben
aus. Groß war die Freude unter der Kinderſchar und die
„Großen“ freuten ſich mit ihnen. Ein Krippenſpiel, von
den Darſtellern vortrefflich wiedergegeben, trug zur rechten
Weihnachtsſtimmung bei. Die Verteilung der bei der Ver-
loſung gewonnenen Preiſe, meiſtens recht praktiſche Gegen
ſtände, bildete den Schluß der Nachmittagsveranſtaltung. Am
Abend fanden ſich die Erwachſenen wieder zu einem gemüt-
lichen Tänzchen zuſammen welches alle bis ſpät in die Nacht
zuſammenhielt.

2

Der Denkmalsplatz in Meuſchau ſoll jetzt eine Ver-
ſchönerung erfahren. Mehrere alte Kaſtantenbäume, die
bisher auf dem Platze ſtanden, werden jetzt ausgerodet.
Es iſt beabſichtigt, den Platz mit jungen Bäumen zu be-
pflanzen, um dem Denkmal der am Kriege Gefallenen ein
beſſeres Gepräge zu geben.

Treibjagd. Bei der geſtern von dem Jagdpächter Zſchäcke-
Halle in der Feldflur der Nachbargemeinde Meuſchau abge-

Die Jagd auf wilde Enten verlief ergebnislos.
Viehzählung. Bei der Viehzählung in Meuſchau wurden

und Maultiere, 183 Stück Rindvieh,
Schwerine, 153 Ziegen, 152 Kaninchen,
vieh und 13 Bienenſtöcke.

Aus ſereis ung Nachöarkreilen

196 Schafe, 397
2076 Stück Feder-

e Arbeiter, die am Gotthardtsteich mit Eishacken
ſchäftigt waren. Jn der Nähe der Pferdeſchwemme hatte

ſich trotz der damit verbundenen Gefahr der 12jährige Real-
ſchüler Werner B. aus NeuRöſſen in jugendlichem Ueber
mut auf das morſche Eis gewagt und war dabei in ziem
licher Entfernung vom Ufer ein gebrochen. Die beiden
Arbeiter kamen dem Jungen, der ſchon bis an den Kopf im
Waſſer ſteckte, nach vielem Mühen zu Hilfe. Jhren ver-

Darf ich einen herumſtreunenden hund erſchießen?
Auf der Anklagebank vor der II. Strafkammer in Halle

ſaß geſtern der 44jährige Landwirt Oskar Sir aus
Spergau unter der Anklage der Sachbeſch Erwar in erſter Jnſtanz durch Urteil des Amtsgerichts Merſe
burg vom 24. September 1925 freigeſprochen. Der Amts
anwalt hatte damals ſelbſt Freiſprechung beantragt.
Nichtsdeſtoweniger legte er nach drei Tagen gegen das Urteil

aus Honigkuchen! Der nächſte Bundesabend findet am

haltenen Treibjagd wurden 113 Haſen zur Strecke debracht.

in 143 viehhaltenden Haushaltungen feſtgeſtellt: 99 Pferde

über die Anträge auf Erhöhung der Beamtengehälter. Jm

CLetzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

er Krieg in surien
London, 15. Dez. Wie die „Times“ aus Damaskus be

richten, die neuen franzöſiſchen Operationen begonnen.
Große Verſtärkungen ſind über Nacht angekommen. Meh-
rere ſtarke Kolonnen wurden geſtern morgen nach verſchie-
denen Richtungen hin ausgeſandt. Der unmittelbare Zweck
dieſer Operation iſt die Befreiung der offenen Gebiete von
umherſtreifenden Banden und die Bildung eines Kordons
um die Städte Damaskus und Homs.

da Farif
ie

Amtlich wurde in Damaskus bekannt gegeben,
Bey und Emir Schank die Waffen geſtreckt haben. ſind
die Schei des MuraliStammes, eines der kriegeriſchſten
Stämme, dem mehr als 1500 waffenkundige Männer ange-
hören. Die franzöſiſchen Uebergabebedingungen e in
der einer Kontribution von 5000 Pfund in Gold,
der lieferung von 1500 Gewehren und der Auslieferung
derjenigen Muralis, gegen die von ſeiten der r
hörden Haftbefehle ausgegeben wurden. Falls dieſe Be
dingungen nicht ſtrikte erfüllt werden oder die Muralis in
Zukunft mit den Aufſtändiſchen zuſammen arbeiten, werden
charfe Unterdrückungsmaßnahmen ergriffen und das Beſitztum

des Stammes beſchlagnahmt.
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ſeimiger Produßktenpreiſe vom 15, Dezember.
Weizen 218-228 (ſtill), Roggen 142-154 (ſtill), Sommer-

gerſte 205—230 (ruhig), Wintergerſte 175--190 (ruhig), Hafer
170 190 (ruhig), Mais 212—220 (behauptet), Raps 320

tigung der Polizei drohte, tauchte der Mantel am anderen durchwühlt und große Löcher gebuddelt hatte.
Tage wieder in der Garderobe auf. Der Dieb hatte ſich nicht mittag des genannten Tages ſah

bis 340 (behauptet), Erbſen 220—280 (behauptet).

Es drehte ſich bei dieſem Prozeß um die Frage: „Da
man einen Hund, der einem auf dem Felde dauernd v
Schaden anrichtet und den man wildernd antrifft, er-

Ein reumütiger Dieb. r einer hieſigen Fabrik verſchwand ſchießen?“ Der Angeklagte hatte am 8. Mai d. J. auf ſeinem
Felde den Hund des Werkmeiſters Hippe erſchoſſen. Das
Tier war durchaus nicht edler Abſtammung, ſondern irgend
eine dobermannähnliche Miſchung. Es hatte den r
ſchon ſeit zwei Jahren geärgert, da es ſeinen ganzen Acker

Am Vor
und ſeine Frau, wie der

r auf dem Acker die neu geſetzten Gurkenpflanzen heraus-
charrte. Da der Hundebeſitzer bzw. deſſen Ehefrau auf
wiederholtes Verlangen den Hund nicht eingeſperrt hatten,
ſondern immer wieder frei herumlaufen ließen, ſo nahm
nachmittags der Angeklagte die Donnerbüchſe mit und er-
ſchoß den Hund, als dieſer gerade hinter einem Haſen her
jagte. Zum Schießen war er berechtigt als Mitglied des
Jagdvereins, der die 4000 Morgen große Jagd Spergau
gepachtet hatte.

Auch die Strafkammer kam wieder zum Freiſpruch.
Sie führte im Urteil aus, daß es falſch ſei, anzunehmen,
der Hund dürfe nur des Wilderns wegen erſchoſſen werden.
Er dürfe auch aus anderen Gründen erſchoſſen werden, wenn
der Wert des Tieres nicht in unvergleichlichem Maße den
angerichteten Schaden überſteige und das ſei hier bei dem
unechten Hunde, wie ihn der Beſitzer ſelbſt ſchildere, nicht
der Fall. So fallen der Staatskaſſe die Koſten zweier
Jnſtanzen zur Laſt.

Niederclobicau. Spende für das Diakoniſſen-
haus. Die Sammlung für das Diakontſſenhaus in Halle
hatte das erfreuliche Ergebnis, daß aus den Dörfern Ober

und Niederelobicau, Wünſchendorf, Reinsdorf und Raſchw
23 Ztr. Kartoffeln, 45 Pfd. Speck, 1,3 Ztr. Zucker, über
tr. Erbſen, 50 Pfd. Weizenmehl, Ztr. Aepfel, 10 Pfd.

Wurſt, 23 Pfd. Bohnen, 5 Pfd. Reis, 1 Topf Pflaumen-
mus, 3 Flaſchen Fruchtſaft, 1 Pfd. Kakao, 20 Eier und 5
Da in bar dieſer ſegensreichen Anſtalt übergeben werden
onnten.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7,30 Uhr. e Eine bürgerliche Ko-

mödie mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 15. Vorſtellung für Donnerstag

Stammkarten. Rosmersholm. Schauſpiel in vier Akten von
Henrik Jbſen.

Freitag, 7,00 Uhr.
karten. Lohengrin.

15. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
Romantiſche Oper in drei Aufzügen

von Richard Wagner.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Trieſchübel. Eine tragiſche Be

gebenheit in drei rigen von Franzl Nabl.
Sonntag, 3,00 Uhr. as gewandelte Teufelchen. Mär-

chenſpiel in acht Bildern von Hartwig. Muſik von Schicke
tanz und Kunz-Krauſe.
h T
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WEIHNACHTS-GES CHENK
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einten Anſtrengungen gelang es, das Bürſchlein aus dem
kalten Naß zu ziehen. Hoffentlich hat auch dieſe Ge- Berufung ein, worüber ſich ſogar der Vorſitzende der

Strafkammer wunderte. Merseburg, Kleine Ritterstraße 17.

a
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wie dem Kriegerverein und Stahlhelm

ehrende Geleit.
Im Namen aller

Richard

Für die liebevolle, überreiche Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Vaters, des Landwirts

Wilhelm Geyer
sagen wir allen Freunden und Bekannten hiermit unseren
herzlichsten Dank, Besonders danken wir auch Herrn
Pastor Voigt für die trostreichen Worte am Grabe, so-

Geusa, Atzendorf
und Blösien für das dem Entschlafenen gegebene letzte

Hinterbliebenen

Geyer.
Geusa, den 15. Dezember 1925.

M EIIſeI] W
Für den r

S WWeſhnaehtsbedarf weder
Behtwäsehe

biete ich ſämtliche Neuheiten in: m weiß und bunt

W Kleiderſtoßen, 50mt, S jvelde, Erey de Phine, ne
Wäiche, üarginen, S lerdentuehe

Inlelts empfiehlt preiswert S
El in reicher Auswahl an. SZ Billige Preiſe. Gute Qualitäten. Georg Haupt J

Iheodor Freutug, S Merſeburg
l Inh. Ww. F. Freytag c Meuſchauer Straße 19.
c Fernſpr. 610. Roßmarkt 1. c Fernruf 696.
II

Gestrickte
Gamen-Jacken
in Wolie und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

h e

belbhotere

6918 Gew. bar o. Abzug- M

150 000

Teilzahlung)

Damen und Herren Friſeür
Bahnhofſtraße 8.

empfiehlt und verſendet (auch auf

Alfred Kluge,
Telephon 234.

Hamburg, Holzdamm o9.

Bald. Beſtellg. erwünſcht.

Prima

Für MWeihnuchten
empfehle:

Zigarren, Zigaretten, Tabake

Präſentkiſtwen zu 10, 25, 50 Stück
n großer Auswahl.

Deine biköre Punſche
ſognaſ Rum Arruß

Otto bocblls Gebr Schwarz

Warkt 6. Markt 6.

J IIIIIIIIBIIIE m

40

BEBBBIE W

Schaufelſtiele
(Saalweide)

ſowie
Kirſchwildſtämmchen

abzugeben ſolange Vorrat
reicht.

bei Roudolſtadt
Walter Händel, Milbitz

Autobus-LCLinie
Merſeburg Dürrenberg hüten ökgrſiedel

wird morgen den 16. Dezember eröffnet.
0 720
1 722
2 725
3 728
4 730
5 734
8 741

10 748
11 751
12a 753
12b767
14 800
15 802
16 806
18 812
19 817
20a 821
20b 825
22 830
25 837
27 1839
28 8144
30 850

Fahrplan nachſtehend
1208 600 1130 ab Merſeburg Grüne Linde an 720 1025 300 102
120962 112 Entenplan 718 1023 259 108121165115 Stadt Leipzig 715] 1020 258 107
121368 118 aſanerie 7i2 1017) 256 107
1215 610 1140 ürrenberger Weg 710 1015 254 1032
121867 117 Trebnitzer Weg 706 1011 251 105
122167 11 Creypau 659 1004 244 107122968118 Wölkau 662 957 237 107
1232631 120Lennewitz 649 951 234 10141235 653 1203 Dürrenberg Bahnhof 647 947 232102
1239 637 120 Apotheker Berg 643 944228 1008
1242 640 1210 Keuſchberg 640 942225 1006
124462 127 Balditz 638 940 228 1051248 67127 Weg nach Tollwitz 634 936219 95
126462122 Feldſchlößchen 628 931 213 95
12596571227 Kauern 623 926 208 9581o375 127BVagwitz 6i9 923 204 97107 75 125 Zöllſchen 6is 919 200 9711277 127 Lützen 610 9i5 16651 95
118 775127 Ziegelei 603 908 148 928
120 775 127 Eaja 4 so 906 1461 9712573 125 Rahna 566 901 141 97130 7575 1T an Starſiedel ab 555] 855] 135] 95

Wir bitten um rege Benutzung.
Telephon 203

Ziehung 5. u. 6. Januar.

e

r

arzt

0

Telephon 203. Guſtav Engel Söhne.

pruktiſche

rm Wollwaren ll, Iriſotugen

Als WBeihnuchlsgeſcenke
empfehle

j. Auslandsdeutsche

Rauh-Mützen, Rauh Schals, Sweater- Garnituren
2 und 3teilig, Sportwesten und Pullover, Strümpfe,
Handschune, Gamaschen, Unterzeuge für Damen,
Herren und Kinder in langjährig bewährten Rarken

zu allerniedrigsten Tagespreisen

der groben Auswahl,

e e 785000Sen u. 50 000X. Schnee achfl.A. F. Ebermann 25 000
Hal e a. S. Gr. Steinstr. 34 Hrig.-Loſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pf. extra

o on empf. u. verſ. a. u. ufe G Mk. an Emilétiller haus
S EASWEESIIESGIIESIIE-IIESIIIIE-AIII

Bleikristall-
Schüsseln, Jardinieren, Teller,

Aufsätze, Bowlen,
Rahmsätze,

in grober Auswanhl, billigste Preise.

Paula Buahl, Halle a. S.,
Jonannisplatz 12.

5 Minaten von der HHaltestelle
Pfännerhöne der

IIEEESBIIEESDIIIIEAIIIIES

Ollo Doßſkomiß,
Das Haus der guten Oualitäten,

der billigen Preise

Zum Einkauf von

Weihnachts-
Geschenken

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Gold-, Silber- und
versilberten Waren

ERICH HEINE
Juwelier

Burgstraße 10

Römer, Vasen

Kein Laden.
elektr. Fernbahn!

BDDBESIIIIE-SIII

m III

Burgstraße 10

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

3 T

9 a.

J

R

5 W 7 4

5 u

r

VI
S

nötig,
110 Pf. für ein Stück reine,
gutſchmeckende Naturbutter
auszugeben. Kaufen Sie meine

Muſſchel-Butter.

F. H. Krauſe
Gotthardtſtraße und Burgſtraße.
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Familiennachrichtes.
Joh. Schäfer,

Merſeburg, 35 Jahre;
e Martha Keck, Klein

ayna, 32 Jahre; Frau
Wilhelmine Rüdiger geb.
Maaſch, Botfeld, 89 J.
an Alma Siemens geb.

uerfeld, Querfurt, 54 J.
Adolf Schneeweiß, Papitz,
79 Jahre; HedwigSchäfer,
Weißenfels, 22 Jahre;
Heinrich Benkert, Weißen
fels, 62 J.; Karl Knauth,
Gutsbeſitzer Tagewerben.

Armenpflege
verband

der Altenburg.
Die General Ver

ſammlung des Armen-
pflegeverbandes der Alten
burg findet am Mittwoch,
den 16 Dezbr. abends
6 Uhr im Saale der
Herberge (Eing. Brau-
hausſtraße) ſtatt. Die
Bezirk sdamen d. Frauen
hilfe und die Bezirks-
vorſteher des Verbandes
werden dazu beſonders
eingeladen.

Der Vorſtand.

Deufsch-NMationale

Polſispurtei
Ortsgr. Merſeburg
Mittwoch. den 16. Dezbr.
abends 8 Uhr im Tivoli,
Zimmer rechts Erdgeſch.

Mitglieder
Versammiung.

Es ſpricht Herr Landes-
geſchäftsführer
Freiherrv. Lentz, Halle.
Um zahlreiches Erſcheinen
aller Mitglieder bittet.

Der Vorſtand.
S vBanuern- Verein

h Werſebnr4u. Ungegend
Verſammlung am Mittwoch

fällt aus.
Der Vorſtand.

Die gute
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Merſeburg
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Lichtappara e auf Ratenzahlungen ge

Flotte ötenotypiſtin
zum baldigen Dienſtantritt geſucht. So-
fortige Meldungen mit Lebenslauf und
M Zeugnisabſchriften an Magiſt'at.

Kalfen Sie Ihre Kloicerſtoſſe Pörs

Verkaufskräfte

repräſentabel, la Referenzen, für unſere
farbigen auswechſelbaren, vornehmen

ſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht bei
Generalvertreter Herbert Lindner
Halle (Saale), Wettinerſtr. 28. Tel. 2700.

ch Kornills, leiprig,

Fernruf 696.

Gut möbl. Zimmer
mit elettr. Licht, zum 1.
Januar 19 6 zu mieten
ſeſucht. Angebote mit
Preisangabe ſind unter
ti. H. an die Exped. d.
Bl. zu richten.
c

Gut möbl.

Zimmer
zu vermieten. Zu erfrag.
in d. Geſchättsſtelle d. Bl.
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Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet die Sitzung
kurz nach 6 Uhr. Am Magiſtratstiſch ſind ſämtliche Mitglieder
vertreten, das Plenum weiſt nur wenige leere Plätze auf.
Hie Zuhörertribüne iſt überfüllt, ſo daß noch viele auf
Einlaß harren müſſen.

Anſtelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Beth tritt
Herr Worbes in die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
ein. Er wird vom Oberbürgermeiſter in ſein Amt eingeführt
und vom Stadtverordnetenvorſteher in herzlichen Worten
willkommen geheißen.

Stadtv. Koe nen (Komm.) beantragt, den noch draußen
wartenden Zuhörern Einlaß zu gewähren. Dem Antrag
wird zugeſtimmt.

Für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Beth werden
Erſatz wahlen zu den verſchiedenen Deputationen vor-
genommen. Die Verſammlung billigt die vorgeſchlagenen
Erſatzleute. Einige Ergänzungswahlen finden gleichfalls Zu
ſtimmung.

Stadtv. Teller (Dem.) erſtattet dann Bericht über die
Magiſtratsvorlage, betreffend den

Einban von Aborten in der Volksſchule II.
Der Berichterſtatter erörtert die bereits veröffentlichte Be
gründung des Antrages und empfiehlt die Annahme. Jn
der Ausſprache macht Oberbürgermeiſter Hertzog dar
auf aufmerkſam, daß die Genehmigung der Stadtverord-
neten noch nicht ausſchlaggebend ſei, da der Beſcheid der
Schulaufſichtsbehörde noch ausſtehe.

Stadtv. Freiberger (D.V.) kommt auf den beabſich-
tigten Umbau der Hausmeiſterwohnung in der Volksſchule II
zu ſprechen und wünſcht, daß die Wohnung nicht in das
Dachgeſchoß kommen ſolle. Stadtbaurat Zollinger ſtimmt
dem zu, da auch der Kreisarzt aus hygieniſchen Gründen
gegen eine Verlegung der betr. Wohnung in das Dachge-
ſchoß iſt.

Vorſteher Junker tritt dafür ein, daß die Bedürfnis-
anſtalt für Knaben auf keinen Fall in das Schulhaus ver-
legt werden dürfe, wie das leider bereits an anderen Merſe
burger Schulen der Fall ſei. Stadtv. Brenner (D.Vp.)
ſchlägt vor, die Zugänge von außen zu ſchaffen. Jn der

weiteren Erörterung nimmt nach einer Erklärung des Stadt-
j baurats noch der Stadtv. Koenen (Komm.) das Wort.
T wünſcht beſonders eine ſtärkere Beachtung der ſani-

taren Vorſchriften. Die jetzigen
hygieniſch nicht einwandfret.

Stadtv. Teller (Dem.) ſtellt nun infolge der aufge
tretenen Unklarheiten den Antrag, die ganze Angelegen-
heit noch einmal zu vertagen. Der Stadtbaurat ſpricht ſich
dagegen aus. Ebenſo der Oberbürgermeiſter, der erklärt,
daß es dem Magiſtrat darauf ankomme, daß überhaupt erſt
einmal die Mittel für den Zweck bereitgeſtellt würden,
Einzelberatungen könne man ſpäter immer noch in den
Ausſchüſſen abhalten. Stadtv. Freiberger äußert ſich
im Sinne des Oberbürgermeiſters. Stadtv. Teller zieht
darauf ſeinen Vertagungsantrag zurück. Nachdem Stadtrat
Dr. Trumpler noch einmal empfehlend die Vorlage be-
handelt hatte, wurde in der Abſtimmung der Ma-
giſtratsantrag mit der Maßgabe genehmigt, daß eine

Prüfung der Bauauührung vorgenommen wird.
„Auf Antrag der Kommuniſten werden nun mit demnächſten Punkt der Sgeednltg. Bewilligung von

eiten gleich die in der

Anlagen ſeien durchaus

Dienstag, den 15. Dezember 1925.

Oeffentlichkeit bereits behandelten Anträge der Sozial-
demokraten und Kommuniſten verbunden.

Das Haus tritt nunmehr in die mit großer Spannung

erwartete tArbeitsloſencleßatte
ein. Stadtv. Baſſenge (Dem.) begründet in kurzen Worten
die bekannte Magiſtratsvorlage, nag der 5000 Mark für
Notſtandsarbeiten am Preußenring bewilligt werden ſollen.
Der Berichterſtatter findet warme Worte für die Arbeits-
loſen. Ueber die Notwendigkeit einer Hilfsaktion ſeien ſich
wohl alle Stadtverordneten einig. Er bittet, dem Antrag zu
zuſtimmen.

Jn der Ausſprache ergreift zunächſt Stadtv. Kämpf
(Soz.) das Wort. Er erörtert die allgemeine Notlage derZeit und bedauert es im beſonderen, daß von ſeiten des Ma-

r kein Antrag an die Verſammlung gerichtet ſe um
er Not der Arbeitsloſen, der Kriegsrentner uſw. zu ſteuern.

Der Antrag, zur Ausführung von Notſtandsarbeiten 5000Mark zu bewilligen, ſei längſt überholt. Das wäre nur ein
Tropfen auf einen heißen Stein.

Jn längerer agitatoriſcher Rede erörtert der Redner dann
die Anträge ſeiner Fraktion zur Erwerbsloſenfrage, wo
bei er des äfteren von ſeinen Genoſſen im Zuhörerraum
eifällig unterbrochen wird.

einer Fraktion, der ſich in den Grundzügen mit dem der
gemäßigteren Linken deckt. Der Redner findet ſcharfe Worte
gegen ſeine „ſozialiſtiſchen Freunde“ und greift auch Herrn
Severing wegen ſeiner Erwerbsloſenpolitik an. Dann wendet
er ſich gegen das „Großkapital“, dem er die Schuld an der
anzen Wirtſchaftsmiſere zuſchieben will. Die kommuniſti-

chen Arbeiter ſeien, ſo führt er aus, nicht gewillt, ſich von
den „profitgierigen Kapitaliſten“ unterkriegen zu kaſſen, wenn
dieſe ſich auch durch die Reichswehr ſchützen ließen. Es
würde ein Gegendruck erzeugt werden, wenn die Bedrückungen
kein Ende nähmen. „Ueberlegen Sie ſich die Sache wohl,
wenn wir wieder unter Ausnahmezuſtand ſtehen, damit Sie
dann nicht ſchuldig ſind! Die Rettung Deutſchlands durch den
Locarno-Vertrag iſt nicht geſichert, ſchon heute zeigt ſich
das klägliche Fiasko, das durch dieſen Vertrag eintreten
mußte. Wir werden uns in einigen Monaten darüber unter-
halten, ob Sie alles getan haben, was möglich war, dann
werden wir ab rechnen. Sehen Sie zu, daß Sie an der
Abrechnung nicht beteiligt ſind!“

Nach dieſer Drohrede des Genoſſen Koenen erörtert
Stadtrat Dr. Trumpler als zuſtändiger Dezernent des
Wohlfahrtsamtes das lawinenartige Steigen der
Merſeburger Arbeitsloſenzahl und die Hilfsmaß nahmen
der Stadt. Die Zahl der Erwerbsloſen hat jetzt binnen we-
niger Tage die Zahl 1000 erreicht (500 Arbeitsloſe und
ebenſoviel Unterſtützungsempfänger). Erfahrungsgemäß wird
dieſe Zahl bis Januar weiter anſteigen. Die Stadt hat nun
an alle größeren Betriebe und Behörden die Bitte gerichtet,
alle angängigen Arbeiten unbedingt jetzt aufzunehmen. Jn
Sonderheit iſt ſie an die Reichsbahnverwaltung herange-
treten, um die

endgültige Durchführung des Bahnbaues
Merſeburg Zöſchen Leipzig als Notſtandsarbeit

zu verlangen. Die Stadt ſelbſt hat bekanntlich am Preußen-
ring Notſtandsarbeiten aufnehmen laſſen. Zu den zur Be-

Nach dem Sozialdemokraten ergreift Herr Koenen!ne das Wort. Er verweiſt ebenfalls n der Ankrag
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ErwerbsloſenDebakke im Htadtparlamenk.

willigung ſtehenden Mitteln kommen aus anderen Quellen
noch weitere 5000 Mark. Was darüber für die Erwerbsloſen
ſeitens der Stadt getan werden könne, werde unternommen.

Der Dezernent geht dann auf die zur Debatte ſtehenden

c

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

43] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Aſta war aufgeſtanden und hatte den Arm un ſie ge
ſchlungen. Jetzt lehnte ſie ihr Geſicht gegen ihre Wange und
ſagte mit etwas gepreßter Stimme: „Wie warſt du glücklich,
mein Muttchen.“

Frau Grabitz ſah ſie plötzlich aufmerkſam an. Etwas in
dem Ton war ihr aufgefallen, und mit einem ſchnellen
feſten Griff die beiden Hände ihrer Tochter nehmend, ſagte
ſie mit angſtvoller Frage:

„Aſta!?“
Aſta kämpfte einen kurzen, ſchweren Kampf. Sie hätte

ſich ihrer Mutter zu Füßen ſtürzen mögen, den Kopf in
ihrem Kleide verbergen und weinen weinen immer
weinen.

Aber ſie tat es nicht. Sie meinte, wenn es erſt einmal
über ihre Lippen gekommen wäre, das Wort: „Jch bin un
glücklich““ dann würde ſie's wirklich, dann wäre es, als
habe das Wort Geſtalt angenommen und ſtände immer
neben ihr. Sie gehörte nicht zu den Menſchen, die heute
Tränen vergießen und morgen vergeſſen haben, warum.
Deshalb lächelte ſie jetzt ganz freundlich und tat, als habe
ſie den Angſtruf der Mutter nicht verſtanden, und Frau
Grabitz atmete tief auf und ſtrich ſich über die Stirn, als
wolle ſie dort etwas verſcheuchen.

Jn den letzten Tagen vor der Abreiſe kamen ſie gar nicht
recht zur Ruhe. Es gab ſo viel zu ordnen, zu packen und zu
bedenken. Oskar beendete noch ſchnell eine Arbeit, um die
eine Redaktion ihn gebeten hatte, und ſchickte ſie ab.

Aſta ging am letzten Tage in ſeinem Zimmer hin und her
und räumte auf. Von dem Einpacken ſeines Manufkripts
hatte er allerlei rumliegen laſſen Packpapier, Bind
faden, Schere, Siegellack und den Schreibtiſchleuchter. Auf
dem Schreibtiſch ſelbſt war eine Wüſtenei von Papieren,
Briefen und Broſchüren. Während ſie alles ordnete, ſagte
ſie: „Du, ein bißchen beklommen iſt mir, wenn ich an Röhn-
Hildthauſen denke.“

Das war ſonſt gar nicht ihre Art. Sie war immer ſo
ſtolz und frei geweſen als Mädchen, hatte ſich ſo ſicher ge
fühlt in ihrer feſt gegründeten Perſönlichkeit.

Oskar lag auf dem Sofa und rauchte. „Das kann ich
dir ganz gut nachfühlen,“ meinte er. „Aber ſchließlich iſt es
nicht ſo ſchlimm. Du mußt nur nichts übereilen und immer

was die anderen machen, wenn du mal unſicher viſt,
nun

„Oskar, was meinſt dy damit?“
„Gott, ng ich meine weißt du, da auf den Gütern,

in den alteingeſeſſenen Familien, da iſt man mit den
Formen rieſig genau, und man iſt an manchem Alten hängen
geblieben, wäs wir hier in dem ſchnelleren Leben der
Großſtadt längſt über Bord geworfen haben.“

„Und da meinſt du, ich würde immer daſitzen und auf-
paſſen, was die anderen machen, und nachäffen, was ſie tun,
damit ich nur ja nicht einmal eine Gabel anders anfaſſe
oder eine Verbeugung tiefer mache, als ſie? Oskar, da kennſt
du mich ſchlecht! Jch bin ein Menſch für mich, ich bewege
mich, wie meine Natur es mir vorſchreibt.“

Es war wieder die alte Kraft in ihr und ein unſägläch ver
ächtliches Gefühl für das, was er gedacht hatte. Nicht einmal
Zorn, daß er gefürchtet hatte, ſie könne ſich da in. Röhn-
hildthauſen nicht richtig benehmen.

Er brummte etwas, aber ſie verließ das Zimmer und achtete
nicht darauf.

Jm Schlafzimmer ſtand der Koffer, und die Sachen, die ſie
einpacken wollte, lagen auf den Betten und auf der Kommode.
Sie hatte ſchon alles geordnet und bereit gelegt. Aber ſie
machte ſich noch nicht gleich an die Arbeit. Mit ſchweren
Schritten ging ſie bis ans offene Fenſter und ſetzte ſich dort
mit einer müden Bewegung hin. Trotz des heißen Sommer-
tages fror ſie; bis ins innerſte Herz hinein, ſchien es ihr,
und ihre Hände zitterten. Wenn ihre Mutter jetzt gekommen
wäre und wieder ihre Hand genommen hätte, wie neulich,
wenn jetzt ihr angſtvoller, vertrauenflehender Ruf an ihr
Ohr gedrungen wäre, dann hätte ſie ſich ihr zu Füßen
geſtürzt, um ſich an ihrem Herzen auszuweinen. Heute,
das fühlte ſie, würde ſie nicht die Kraft haben, ihre Tränen
zurückzuhalten.

Sie war zum Sterben müde und mürbe von den Kämpfen,
die ſie in ihrem Jnnern ausfocht, ohne daß Oskar etwas
davon merkte. Sie wollte ihn ja nicht aufgeben, nicht als
Künſtler und nicht als Menſchen, wollte nicht aufhören,
an das Gute in ihm zu glauben und an ſeine Liebe zu ihr.
Aber er machte es ihr ſehr ſchwer. Jn kleinen Zügen,
die er gar nicht beachtete, da tötete er den Glauben, den ſie
an ihn gehabt, auf den ihre Liebe ſich gegründet hatte,
und ſie hatte jetzt manchmal das Gefühl, als müſſe ſie mit
beiden Händen nach einem Halt greifen, um nicht in einen
Abgrund zu ſtürzen.

Beim Kofferpacken faßte ſie einen ernſten, feſten Vorſatz.
Sie durften nicht auf die Reiſe gehen, ohne daß ihre
Herzen ſich wieder einander genähert hatten. Wenn ſie unter
all die fremden Menſchen kamen, dann durfte nicht mehr all

Anträge ein. Jm Prinzip ſtimme er ihrem Jnhalt zu, zaſt

ihre Durchführung icherlich zur Entlaſtung der Gemeinden ſchiedentlich aufgetauchte Gerücht, Merſeburg habe eine 100

Sie blieb mitten im Zimmer ſtehen und ſah ihn an, das

in bezug auf die Erwerbsloſenfrage beitragen würde. Ledig-
lich die Quantität der Forderungen müſſe Bedenken erregen
Stadtrat Dr. Trumpler wendet ſich gegen eine ſche-
matiſche Unterſtützung der Erwerbsloſen, es käme nur
eine individuelle in Frage. Man dürfe doch nicht einfach
nur die organiſierten Bedürftigen bedenken, ſonden müſſe
auch die ſonſtigen Notleidenden berück e

Stadtrat Trumpler führt bei den fsmaßnahmen desweiteren die neugegründete Volksſpeiſung in der Volks-
küche an, bei der für 10—15 Pfennige und an Unbemittelte
unentgeltlich einz w. Mittageſſen ausgegeben werde.
Es ſind bisher ebenſo viel unentgeltliche ahlzeiten als
ſolche gegen Bezahlung. Nach den Weihnachtsfeiern v
auch wieder eine Kinderſpeiſung für ſchwache Kinder
eingeführt werden. Es iſt beſchloſſen worden, den Erwerbs
loſen eine Weihnachtsfreude in Form eines Lebens-
mittelpaketes zu bereiten.

Zum Schluß gibt der Dezernent ſeiner Hoffnung Aus-
druck, de der Anſpruch der Arbeitsloſen recht bald durch
ein Verſicherungsge ſetz geregelt werden möchte, damit
die Gemeinden von einer großen e befreit werden.

Stadtv. Geheimrat Schwanert (Dnatl.) nimmt kurz zu
den beiden Anträgen der Linken Stellung und trennt die
ſtellten Forderungen in ſolche, die unmittelbar die Ge
meinde angehen und diejenigen, welche reichsgeſetzlich ge-
regelt werden müßten. Die Städteordnung bindet bekanntlich
lich die Zuſtändigkeit der Stadtverordnetenverſammlung an
den Begrifff der Gemeindeſache. Gegen dieſen Begriff
ſei in den Anträgen verſtoßen. Der Redner kommt dann
auf die Beſchlüſſe des Reichstages zur Arbeitsloſenfrage
zu ſprechen und weiſt darauf hin, daß einige der geſtellten
Forderungen durch dieſe Entſcheidungen ſchon teilweiſe über
holt ſeien bzw. nicht mehr zuträfen. Stadtv. Schwanert
ſchlägt vor, aus den beiden Anträgen alle diejenigen Punkte
herauüszunehmen, in denen eine Regelung vorgeſchlagen ſei,
die nur durch Reichsgeſetzgebung vorgenommen werden kann.

Stadtv. Kämpf (Soz.) nimmt noch einmal das Wort
und erklärt, daß ſeine Fraktion mit dem Antrage der Kommü-
niſten übereinſtimme.

Stadtv. Freiberger (D. Vp.) kommt auf die d
der Linken auf verſtärkten Wohnungsbau zu ſprechen un
macht darauf aufmerkſam, daß die Sozialdemokraten, als er
den gleichen Antrag ſtellte, dieſen ablehnten. Wenn ſie
ſich bereits damals dafür erklärt hätten, könne jetzt u. U.
bereits vielen Erwerbsloſen Arbeit gegeben werden.

Stadtv. Brenner (D. Vp.) erklärt unter der allgemeinen
Zuſtimmung der Rechten, daß die Sozialdemokraten und
Kommuniſten ihre weitergehenden Anträge doch lieber direkt
an ihre Fraktionen im Reichstag hätten leiten ſollen und
empfiehlt, die Forderungen nur auf die Merſeburger Bedürf-
niſſe zuzuſchneiden.

Oberbürgermeiſter Hertzog macht einige intereſſante Aus
führungen über

die Finanzlage der Stadt Merſeburg.
„Bis jetzt iſt bei uns das Geſpenſt des ungedeckten
Defizits noch nicht erſchienen. Es ſteht aber ſchon vor
der Tür. So iſt z. B. in dieſem Jahre nur mit zwei
Dritteln des Steueraufkommens zu rechnen. Es iſt außer
ordentlich ſchwer, ſich jetzt zu Ausgaben zu entſchließen, von
denen geſagt werden muß, daß ſie eine äußerſt ſtarke Be
laſtung bilden müſſen. Es iſt finanziell nicht zu verantwörten, daß wir, ohne zu wiſſen, wie weit die Verpflich-
tungen dieſe Anträge annehmen, die über unſere
finanzielle Kraft weit hinausgehen. Jch bitte, zunächſt die
5000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Der Magiſtrat wird
ſtets alles tun, um die Arbeitsloſen zu unterſtützen. Es
wäre nichts verkehrter, als Arbeitsloſenunterſtützung zu
zahlen und nicht die Möglichkeit zu geben, durch Arbeit auf
normalen Verdienſt zu kommen.“

Der Oberbürgermeiſter geht dann auf die Baupläne
ein und erklärt, daß trotz der eingehenden Anträge dre
Stadt noch keine Anleihe bekommen habe, das ver-

Wm—ZDZ J
Fremde zwiſchen ihnen ſtehen, dann mußten ſie wieder

eins ſein in ihrem Fühlen und Denken.
Ob es möglich war, ob der Riß ſich wieder zuziehen ließ?
Als ſie wieder in Oskgrs Zimmer kam, ſaß er am Fenſter

legte ihm die Hände auf die Schultern.
„Jetzt bin ich fertig mit packen.“
Er ſah auf. „Haſt du auch mein Raſierzeug nicht ein

gepackt? Jch brauche es morgen früh noch.“
„Nein, für die letzten Sachen iſt noch die Handtaſche da.“
„Hm,“ machte er und wollte weiterleſen, aber ſie rüttelte

ihn ein bißchen an den Schultern. d
Nun lachte er und legte ſein Heft beiſeite. Als er ihr

dann ins Geſicht ſah, wurde er ernſt, zog ſie, leiſe auf ſein
Knie und ſchlang den Arm um ſie. Sie wollte etwas ſagen

etwas Gutes, Liebes, das ſie wieder verband, aber ſie
hatte das ſeltſame Gefühl, als ob ſie erſticken würde an ihren
Worten. Deshalb ſchwieg ſie. Er ſagte auch nichts. Es lag
nicht in ſeiner Art, bei ſolchen Gelegenheiten das Wort zu
ergreifen. Aber ſie ſahen ſich lange, lange in die Augen und
waren von guten Vorſätzen durchglüht.

Aſta ſchlief die ganze Nacht nicht. Sie war ſeltſam
erregt und hatte immer die Empfindung, als ob dieſe Reiſe
ihr Schickſal bedeute.

Sechzehntes Kapitel.
Das Mittageſſen in Röhnhildthauſen war beendet. Da die

Hausfrau fehlte, hatte Graf Röhnhildt ſelbſt das Zeichen
zum Aufbruch gegeben, indem er ſich erhob und ſeiner
Schweſter, der verwitweten Frau Alberta von Tyſchendorf, den
Arm bot. Der Diener riß die Flügeltüren zum Salon auf,
und während ſie ihn Iangſam durchquerten, um auf die
Veranda zu gelangen, wo der Kaffee eingenommen werden
ſollte, ertönte hinter ihnen das Stuhlrücken, Lachen, Rufen
und Plaudern der nachfolgenden Geſellſchaft. Auf der
Veranda fanden ſich dann alle zuſammen zum „Geſegnete
Mahlzeitſagen“, und dort verkündete die ſchöne Marie von
Tyſchendorf, daß die Jugend im Park im chineſiſchen Tee
häuschen den Kaffee trinken wollte.

Es lag ganz hineingebaut in ein Gebüſch von ſeltenen
Zierſträuchern und wurde überragt von einer feinblättrigen
Eſche. Man hat von dort einen ſchönen Blick über den leicht
geſenkten, grünen Raſenplatz, der von Teppichbeeten unter
brochen wurde, bis an den Seldiner See, an dem ſich der
Röhnhildthauſener Park hinzog.

und las in einem Heft. Sie trat zu ihm. ganz dicht, und

„Oskar, weißt du, eigentlich iſt dies unſere Hochzeitsreiſe.“



er leider dementieren.

r n Aneinen Zweck, ein

Le ekgiei wüch

e ausgeleihen aufzunehmen. hre gar
Wohnungsbauprogramm auszuarbeiten.

Stadtv. Henneberg (Soz.) ſtellt den Antrag, den
Arbeitsloſen einen e baren Raum zur Verfügunglen in dem ſie ch zu gewiſſen Stunden wärmen

nnten.
Stadtrat Dr. Trumpler verſpricht dieſem Gedanken

näherzutreten.
tadtv. Teller (Dem.) iſt damit einverſtanden, daß alles

geſchieht, um der Not der Erwerbsloſen z ſteuern. Auch
er nimmt eine Trennung zwiſchen theoret en und prakti-
ſchen Forderungen bei den Anträgen der Linken vor und
tritt weiterhin für eine individuelle Unterſtützung ein.

Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) macht da wieder einmal
einige ſcharfe Ausfälle gegen Oberbürgermeiſter Hertzog und
behauptet u. a., die Stadt hätte ſich ein Perſonenauto ge

kauft und Mitglieder des Magiſtrats führen bereits damit
ſpazieren. Der Oberbürgermeiſter ſtellt feſt, daß es ſich
hierbei um ein Privatauto des Stadtbaurats handelt.

Stadtv. Koenen meldet ſich noch einmal zum Wort
und tritt in längeren Ausführungen für die Anträge ſeiner
Genoſſen ein. Jn ungewöhnlicher, ſcharfer Redeweiſe greift
er perſönlich Stadtrat Dr. Trumpler an. Bei ſeinen
kommuniſtiſchen Freunden auf der Tribüne findet er tobenden
Beifall, der ſich ſogar in Händeklatſchen äußert. Herr Ju n
ker zeigt ſich, wie leider ſchon des öfteren, als Vorſteher
der Situation nicht recht gewachſen und verwarnt ſchließ-

lich die Ruheſtörer. Den beleidigenden Aeußerungen des
Stadtv. Koenen gegen Stadtrat Dr. Trumpler tritt er

erſt nach Aufforderung durch Oberbürgermeiſter Hertzog ent
gegen und erteilt dem Kommuniſten eine Rüge.

Stadtv. Brenner (D. Vp.) kommt noch einmal auf
das „ſtädtiſche Auto“ zurück und betont, daß es gerade die
Linke war, die für die Anſchaffung eines Kraftwagens ein
trat und jetzt aber ſcheinbar den Spieß umdrehen will.

Auf Antrag des Stadtv. Koenen (Komm.) wird dann die
Sitzung für eine kurze Pauſe aufgehoben.

Nach der Unterbrechung kommt es zu der entſcheidenden
Abſtimmung.

Nach längerem Hin und Her, in dem ſich Herr Junker
wieder einmal nicht recht entſcheiden kann, einigt man ſich
dahingehend, daß über den von den Kommuniſten und So-
zialdemokraten nunmehr zuſſammengefaßten Antrag punkt-weiſe abgeſtimmt werden ſoll

Die ſtimmung ergab folgendes Bild:
Folgende acht Forderungen wurden angenommen
1. Sämtliche Erwerbsloſen, die keinen Anſpruch auf Er

werbsloſen Unterſtützung (Geſetzliche Arbeitsloſenfürſorge)
haben, erhalten eine laufende Unterſtützung nach den Sätzen
der Erwerbsloſenfürſorge.

2. Alle Arbeitsloſen erhalten eine beſondere Weihnachts
unterſtützung in Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung von ſechs
Tagen, außerdem Kriegs-, Sozial und Kleinrentner und
ſonſtige Bedürftige eine einmalige Beihilfe von 15 Mark.

3. Jn den Monaten Dezember, Jannar, Februar, März
erhalten alle Erwerbsloſen die Sozial-, Klein und Kriegs
rentner und ſonſtige Vedürftige als beſondere Veihilfe je
Familie und Monat 2 Zentner Kartoffeln und 2 Zentner
Kohlen vder den entſprechenden Geldbetrag dafür.
4. Soweit es die Witterungsverhältniſſe geſtatten, iſt ſo

fort mit dem Bau von neuen Wohnungen zu beginnen. Alle
aus der Hauszinsſtener zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind
dafür zu bewilligen.

5. Zur Durchführung größerer Notſtandsarbeiten ſind nicht
nur die Summe von 5000 Mark, ſondern zur Veſchäftigung
aller Erwerbsloſen ſtändig laufende Mittel zur Verfügung

kin Erinnerungsblatt an Beelhoven,
Zum 155. Geburtstag am 16. Dezember 1925.

Nach Originaldokumenten von A. Werner Wien.
Beinahe jedem Lebenslauf großer Männer und genialer

Veranlagung iſt ein Tropfen Tragik beigemiſcht, der be-
ſtimmend auf ihren Lebensgang einwirkt. Aber nicht bald
wird es Tragtiſcheres geben als die Taubheit Beethovens,
deſſen 155. Geburtstag ſich am 16. Dezember d. J. jährt.
Er, der Welten von Harmonien ſchuf, zur Freude und
Begeiſterung von Millionen Menſchen, hat von dieſen
Klängen nur einen geringen Bruchteil mit ſeinem eigenen
Ohr vernommen, denn ſchon mit dem 26. Jahr hatte ſich
bei ihm eine doppelſeitige Ohrenentzündung ausgebildet,
die im Alter von 43 Jahren zur völligen Taubheit führte.

Es gibt wohl auch für den Forſcher noch heute nichts
Erſchütternderes als das ſogenannte Heiligenſtädter Teſtament
Beethovens, jenes Dokument vom Jahre 1802, das mehr
noch als Briefe und Tagebuchaufzeichnungen den tiefſten
und rührendſten Einblick in das Jnnenleben des großen Ton-
dichters gewährt und mit blitzartiger Helligkeit die ganze
bittere Qual enthüllt, die dieſen im Jnnerſten weichen und
guten Menſchen faſt ein ganzes Leben lang in Feſſeln ſchlug.

„O ihr Menſchen, die ihr mich für feindſelig, ſtörriſch oder
miſanthropiſch haltet oder erklärt, wie unrecht tut ihr mir!
Jhr wißt nicht die geheime Urſache von dem, was euch ſo
ſcheinet; mein Herz und mein Sinn waren von Kindheit an
für das zarte Gefühl des Wohlwollens; ſelbſt große Hand
lungen zu verrichten, dazu war ich immer aufgelegt, aber
bedenkt nur, daß ſeit ſechs Jahren ein heilloſer Zu
ſtand mich befallen, durch unvernünftige Aerzte verſchlimmert,
von Jahr zu Jahr in der Hoffnung gebeſſert zu werden
betrogen, endlich zu dem Ueberblick eines dauernden Uebels
gezwungen (deſſen Heilung vielleicht Jahre dauern oder
gar unmöglich iſt) Gezwungen, mit einem feurig leb-
haften Temperament begabt, einſam ein Leben zuzubringen.
Selbſt empfänglich für die Zerſtrepungen der Geſellſchaft,
mußte ich früh mich abſondern ünd doch war's mir noch
nicht möglich den Menſchen zu ſagen: ſprecht lauter, ſchreit,
denn ich bin taub! Ach, wie wär' es möglich, daß ich dann
die Schwäche eines Sinnes angeben ſollte, der bei mir in
einem vollkommeneren Grade als bey anderen ſein ſollte,
einen Sinn, den ich einſt in der größten Vollkommenheit
beſaß, in einer Vollkommenheit, wie ihn wenige von meinem
Fache gewiß haben, noch gehabt haben

Wer lieſt nicht aus dieſen wenigen Zeilen alles Er
greifende, Rührende, Starke und dabei Kindliche und jene
tiefe Wehmut eines großen Geiſtes, der ſelbſt in den ſchwerſten
Prüfungen des Schickſals nicht zur Verbitterung, ſondern
nur zu heiligem Schmerz, zu größter Verinnerlichung führt.
Aber es iſt andererſeits nicht verwunderlich, daß unter ſolchem
beſtändigen inneren Druck nach und nach das äußere Leben
Beethovens ein abſonderliches wurde undd Mißtrauen und
Menſchenſcheu ſich dort ausbildeten, wo von Natur nur Wohl-

zu ſtellen. In allen Fällen ſind die tariflichen Löhne zu
zahen.

6. Zur Deckung der Mittel, die zur Durchführung der
vorſtehenden ſofort zu treffenden Maßnahmen erforderlich
ſind, wird der Magiſtrat erſucht, der Stadtverordneten
verſammlung nachträglich eine Deckungsvorlage einzureichen.

7. Einrichtung von Speiſungen für die Kinder der Arbeits
loſen und Kurzarbeiter.

8. Zuſchüſſe zur Wohnungsmiete an bedürftige Arbeits
loſe und Kurzarbeiter.

Bei den Anträgen an die Reichsregierungkam man zu folgendem Ergebnis:
Der Magiſtrat wird erſucht, bei der Reichsregierung zu

beantragen:
a) Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung um 100 Pro-

zent. (Abgelehnt.)
b) Streichung der r gre 9 und 18 der Verordnung

der Arbeitsloſenfürſörge betreffend Karenzzeit. (Ange
nommen.)

9 zehung der r vom erſten Tage der Er
werbsloſigkeit an, ſofortige Aufnahme
in die Erwerbsloſenfürſorge bis zur Erlangung vollſtändiger
Arbeit. (Angenommen.)

d) Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterſtützung undAenderung aller Kann- in M u g vorſchriften dahingehend,
daß die rzarbeiterunterſtützung den vollen Lohn ergibt.
(Angenommen.)

Der Magiſtrat wird erſucht, bei der Reichsregierung auf
eine ſchnelle Verabſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes unter
Feſtſetzung der Achtſtunden-Normalarbeitszeit zu dringen.
(Abgelehnt.)

Der Zuſatzantrag, in Merſeburg eine Wärmehalle für
die Erwerbsloſen einzurichten, wird angenommen.

Nach der erſchöpfenden Erwerbsloſenausſprache finden die
nächſten Punkte der Tagesordnung ſchnelle Erledigung. Die
Mittel zur Beſchaffung von

nennen Bänken in den Parkanlagen
werden nach Berichterſtattung des Stadtv. Lohrengel
(Dnatl.) biwilligt. Ueber einen Einwand des Stadtv. Rietz e
(Völk.) geht man zur Tagesordnung über.

Die Vorlage zur
Gründung einer Konrektorſtelle an der Mittelſchule

empfiehlt Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) zur Annahme. Stadtv.
Worbes (D.Vp.) wünſcht in der Ausſprache die Ein
richtung von zwei Konrektorſtellen und begründet
dies damit, daß dies bereits bei der Volksſchule, die weit
weniger Lehrkräfte habe, geſchehen ſei. Bürgermeiſter Mo
ſeb ach ſpricht gegen dieſen Vorſchlag. Jn der Abſtimmung
wird aber der Antrag der Deutſchen Volkspartei, zwei
Konrektorſtellen vom 1. Oktober ab einzurichten, a n-
genommen.

Der nächſte Punkt: Wiederbeſetzung einerruhenden Mittelſchullehrerſtelle, wird nach einer
kurzen Begründung durch Stadtv. Brenner (D.Vp.) an
genommen.

Die Gebührenordnung für den ſtädtiſchen Schlachthof
wird vom Stadtv. Zwarg (Komm.) zur Annahme empfohlen.
Jn der Ausſprache übt Stadtv. Freiberger (D.Vp.) an
der enormen Höhe der Gebühren (das Doppelte wie in
Halle) Kritik. Stadtv. Rietze (Völk.) bittet, die Gebühren
für das eingeführte Fleiſch zu ſtreichen und erhebt
dies zum Antrag. Nach kurzer Debatte wird beſchloſſen, die
ganze Angelegenheit noch einmal zurückzuſtellen; der
Magiſtrat will verſuchen, doch noch eine Anleihe für den
Schlachthof aufnehmen zu können.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung werden gleichfalls
wegen der vorgeſchrittenen Zeit vertagt.

chluß der Sitzung 10 Uhr.

wollen und Güte vorhanden war. Jeder neue Beſuch erfüllt
von da an Beethoven mit Unſicherheit, Aerger und Ver-
ſtimmtheit. Berühmte Reiſende müſſen Liſt erſinnen, um den
abſonderlichen Heiligen von Angeſicht zu Angeſicht kennen
zu lernen. Um dieſen läſtigen Beſuchern zu entgehen, wohl
auch aus innerer Raſtloſigkeit hatte er immer einige Woh-
nungen zugleich gemietet und während man meinte, er ſei
jetzt in dieſer anzutreffen, befand er ſich bereits in einer
anderen oder war überhaupt in die Umgebung Wiens,
in eines der anmutig, zwiſchen Leopoldsberg undd Donau ein
gebetteten Weindörfer, Heiligenſtadt oder Nußdorf, geflüchtet.
Denn dort war er eigentlich am liebſten, lief mit bloßem
Kopf in Sturm und Wetter und ſprach und ſang laut zu dem
Donner, den er nicht mehr hörte, oder auch zu den Gold-
ammern und anderen Waldvögeln, denen er früher ſo
gerne gelauſcht und deren ſüße Stimmen er in ſeinev
Paſtoral-Symphonie verewigt hat. Von faſt jedem Wald-
gang brachte er einen ſelbſtgeſchnitzten Spazierſtock mit, denn
gelegentlich und. vielleicht gerade als Gegenſpiel zu ſeiner
geiſtigen Beſchäftigung hatte er ſeine Freude an der mecha-
niſchen Auch trug er ſtets ein kleines Skizzenbuch bei ſich, das
er mit ſeinen Einfällen vollkritzelte, um dann zu Hauſe auf
Hunderten von Papieren das Geſchriebene auszuarbeiten,
die Papiere in alle Ecken des Zimmers achtlos umherzuſtreuen
und dabei alles, was das tägliche Leben anbetraf, wie
Eſſen, Trinken und Schlafen zu vergeſſen.

Seine Haushälterinnen haben ihm viel Bitternis in ſein
ohnehin ſchweres Leben gebracht; lieſt man aber ſeine Tage
buchſkizzen und die Aufzeichnungen ſeiner Freunde, ſo kann
man ſich kaum wundern, daß niemand es lange bei dem
nur von ſeinen Jdeen erfüllten Meiſter aushalten konnte.
Hatte er ſich durch ſeine Arbeit entladen, ſo war er zwar
ganz rührender, hilfloſer Menſch und voll Güte, der aber
nun erſt recht einen ganzen Kreis von Beratern brauchte,
um durch die Nöte des Lebens hindurchzuſteuern und
der ſich noch zu allem Ueberfluß die Erziehung eines Neffen
aufgeladen hatte, deſſen widerſpenſtige Anlagen ihn zur
Verzweiflung brachten.

So ſchwer Beethovens Taubheit für ihn ſelbſt zu ertragen
geweſen, ſo iſt doch gerade ſie die Urſache, daß die Nachwelt
über den Tondichter beſſer informiert iſt und mehr von
den kleinen Dingen ſeines Alltags weiß, als dies ſonſt bei
großen Männern der Fall iſt. Seit ſeiner zunehmenden
Taubheit nämlich, ungefähr ſeit 1813, bediente er ſich im
Verkehr mit anderen kleiner Hefte, in welche ſeine Beſucher
die Fragen, Beethoven die Antworten zu ſchreiben pflegte.
Das Papier iſt ſehr ungleich, meiſt rauh und ſchlecht,
vieles während der Reiſe, beim Gehen und Fahren und nur
mit Bleiſtift geſchrieben, daher die Züge oft verwiſcht und
nur ſchwer lesbar. Aber gerade dadurch geben ſie von
allen Zufälligkeiten des täglichen Lebens, unter welchen ſie
entſtanden ſind, beredtes Zeugnis, denn hier iſt alles, was
man ſonſt nicht aufzuſchreiben pflegt, feſt gehalten, und jeder
Atem, jeder Seufzer ſcheint hier fixiert. Auch die Stimmung
der Zeit, die damalige geiſtige Atmoſphäre Wiens ſteigt

er z liſan dige

Jungen den Joſeph und Hirten darſtellen.

daran nähmen.

aus ihnen vor uns auf man flucht und ſchimpft über die

PWeißhnachtszeit in der 5hule,
Wenn Weihnachten kommt, merken es die Kinder zu

allererſt. Auch in der Schule ſtellt ſich der Unterricht in
allen ſeinen Teilen auf das bevorſtehende Feſt ein. Kaum
iſt Totenfeſt vorbei, dann werden von den ſechs und ſieben
jährigen ſchon Tannenzweige mitgebracht, und ſofort breitet
ſich weihnachtliche Stimmung aus. Wenn der Stundenplan
jetzt Schreiben vorſieht, werden ſelbſtverſtändlich Wunſchzettel
geſchrieben Und zwar kann das oft wiederholt werden. Die
Kinder haben ſo viele Wünſche, daß das Schreiben von
Wurnſchzetteln nie langweilig wird. Jn der Zeichenſtünde
werden Bilder aus buntem Papier ausgeſchnitten und auf
geklebt, wenn Figuren aus Plaſtilina geknetet werden ſollen,
ſo werden wieder Chriſtbäume dabei herauskommen und das,
was die Schüler und Schülerinnen ſich zu Weihnachten
wünſchen. Sogar dem Rechnen kann man anmerken, daß
Weihnachten nahe iſt. Jetzt wird nur noch mit Aepfeln

und Nüſſen gerechnet. ZeUnd erſt recht in der Singſtunde. „Morgen, Kinder, wird's
was geben, morgen werden wir uns freu'n“, und „Morgen
kommt der Weihnachtsmann, kommt mit ſeinen Gaben“ wer
am eſungen. Und ſelbſt die chriſtliche Bedeutung
des Weihnachtsfeſtes erſchließt ſich ſchon den Herzen der
„Abe“Schützen. Sie ſingen „Alle hre wieder kommt das
Chriſtuskind“ und fangen allmählich an, etwas von dem
großen Geheimnis zu ahnen, das mit dem Wunder der
Heiligen Nacht verbunden iſt.

Es gibt nicht viele Weihnachtsgedichte, die wirklich zur
Seele des Kindes ſprechen. Aber doch einige. Da heißt es:

Denkt euch, ich habe das Chriſtkind geſeh'n,
Es kam aus dem Walde, das Mützchen voll Schnee,

Mit rot gefrorenem Näschen, r
Die kleinen Hände taten ihm weh;
Denn es trug einen Sack, der war ſo ſchwer,
Schleppt' und polterte hinter ihm her.

Von ſolchen Gedichten geht die Phantaſie der Kinder
weiter, hin zu dem Chriſtkind ſelbſt, zu dem Stall in
Bethlehem, den Engeln, die das „Ehre ſei Gott in der
Höhe“ ſangen und den Hirten, die zur Krippe kamen, um
das Chriſtuskind zu ſehen und es anzubeten.

Noch ſchöner iſt es, wenn in der Schule nicht nur darüber
geredet wird, wie man Weihnachten feiern ſoll, ſondern
wenn die einzelnen Klaſſen ihre eigenen ſchlichten Weih
nachtsfeiern halten. Schon nach dem 1. Advent iſt das
Klaſſenzimmer mit einem grünen Abventskranz geſchmückt
worden, das erſte Licht wurde feierlich angezündet, und nun iſt
es an jedem Montag von neuem ein feierlicher Augenblick,
wenn nacheinander die übrigen Adventslichter aufleuchten.
Und am letzten Tage vor den Ferien ſteht der Weihnachts-
baum ſelbſt in der Schule. Er hat noch nicht den Schmuck
wie der Baum, der ſpäter zu Hauſe am Heiligabend auf
dem Weihnachtstiſch ſteht, aber er gehört ebenſo zu Weih-
ren wie alle anderen, wo immer Weihnachten gefeiert
wird.

Die Kinder haben ihre beſondere Freude daran, wenn ſie
bei einem Weihnachtsſpiel mitwirken dürfen. Die Mädchen
übernehmen dann die Rollen von Engeln, während die

Es gibt viele
von ſolchen Spielen, die ſich eignen und, wenn ſie gut
aufgeführt werden, Kindern und Erwachſenen im gleichen
Maße Freude machen.

So bereiten ſich ſchon die Kleinſten in unſeren Schulen
auf Weihnachten vor, das Feſt, das immer von Kindern

beſonders gern gefeiert worden iſt, das das Meiſte von ſeiner
Bedeutung verlieren würde, wenn nicht die Kinder Anteil

Machthaber, ſcheut vor Derbheiten und Beleidigungen nicht
zurück, aber auch Witze und Anekdoten, Hingebung, Ver-
ehrung und Enthuſiasmus für Beethovens Genius kommen
darin zu ſpontanem Ausdruck. Und daneben wieder die
ärgerlichen Kleinlichkeiten des täglichen Lebens, Dienſtboten-
wechſel und -ärger und vor allem auch die Sorge um ſeinen
Neffen, über deſſen ſoeben überſtandene Krankheit und Be-
handlung durch Dr. Haſenöhrl einige Hefte ganz genau
berichten. Ebenſo über das Poltzeiſyſtem in Wien, von dem
ein Beſucher erklärt, daß die Wiener Polizei über jeden
Menſchen genau unterrichtet ſei und zwar auch über Beet-
hoven. Man warnt ihn vorſichtig zu ſein, denn es iſt die Zeit
der Ermordung Kotzebues durch den Freigeiſt Sand und man
berichtet, daß ein Bekannter ſich ſehr ungünſtig über Beet-
hoven geäußert habe: „Er hat geſagt, Sie wären ein zwetter
Sand, Sie ſchimpfen über den Kaiſer, über den Erzherzog,
über den Miniſter. Sie werden noch an den Galgen kommen!“
Auch finden ſich genaue Aufzeichnungen über Beethovens
Lektüre und es wird ihm der Hiſtoriker Müller ſowie
Schelling und Schleiermacher dringend empfohlen. Ueber
Friedrich Schlegel äußert ſich Beethoven einmal in einem
längeren Geſpräch: „Schlegel iſt ganz beſtimmt aus Jntereſſe
katholiſch geworden, denn zu was Großem halte ich ihn gar
nicht fähig, wenigſtens ſeine Schriften ſind alle bei den
Haaren herbeigezogen.“

Der Kreis, der Beethoven in ſeinen letzten Lebensjahren
umgibt, erinnert öfters an den Shakeſpeares in Stratford.
Am Stammtiſch und beim Wein kommt in einigen Strophen
jene bukoliſche Heiterkeit, wie ſie ſich auch. in Beethovens
Kompoſitionen zuweilen findet, draſtiſch zum Ausdruck!

„Sagt, was iſt der Mond ſo bleich,
Und wie ſingen Fröſch' und Unken,
Ach, ſo kläglich in dem Teich,
Waſſer haben ſie getrunken.
Aber ſeht die Sonne an,
Könnt Jhr dieſe Lehre fühlen,
Sie trinkt Wein auf ihrer Bahn,
Steigt ins Meer dann, ſich zu kühlen.“

Und der Refrain:
„Sonn' und Mond und Fröſch' und Unken
Fort mit Waſſer Wein getrunken.“

Das könnte auch Shakeſpeare einen der Trinkkumpane
in Hernrich IV. oder „Was Jhr wollt“ ſagen laſſen.

Aus ſeinen allerletzten Lebensjahren finden ſich, in rauhen,
wilden Zügen Proſa und Verſe, die mehr als anderes die
Abgeklärtheit des Gentus dokumentieren, der ſich hoch über
Raum und Zeit und über die Gebrechen phyſiſcher Leiden
hinweg, in höhere Sphären hebt. „Die Welt iſt ein König
und ſie will geſchmeichelt ſein, ſoll ſie ſich günſtig zeigen.
Doch wahre Kunſt iſt eigenſinnig, läßt ſich nicht in ſchmei
chelnde Formen zwängen.“

„Man ſagt, die Kunſt ſei lang, kurz das Leben;
Lang iſt das Leben und kurz die Kunſt.
Soll uns ihr Hauch zu den Göttern heben,
So iſt es eines Augenblickes Gunſt.“
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Aus dem RKeiche,
Ein gewiſſenloſer Milchpanſcher.

e e 15. Dez. Vor dem Schöfffengericht hattee der Molkereibeſitzer Feldmann zu verantworten. Vom
richt wurde als erwieſen angenommen, daß der Ange-

klagte in den Jahren 1924 und 1925 fortgeſetzt Milchver-falſchu en en abe. Der Angeklagte hat täglich
viel mehr Milch an die Firma Bolle in Berlin geliefert,
als er von Lieferanten in Empfang nahm, ſo in der Zeit
vom 1. bis zum 17. tember täglich etwa bis zu 300
Liter. Der eine Sachverſtändige betonte, daß er ſeit langem
die Materie der Milchverfälſchung bearbeite, daß ihm aber
eine ſo grobe Milchverfälſchung wie dieſe bisher noch rper Je Der Angeklagte wurde wegen fortgeſetzter Milch
verfälſchung zu zwei Monaten Gefängnis, zu einer Geld-
ſtrafe von 1000 Mark und zur Tragung der Koſten ver
urteilt.

BVanditenüberfall auf eine Güſtener Vank.
die 15. Dez. Ein verwegener Raubüberfall iſt auf
worden. Drei maskierte Räuber drangen überraſchend in die
Geſchäftsräume ein. Die anweſenden drei Beamten wurden
mit vorgehaltenen Revolvern in Schach gehalten. Etwa
2000 Mark ſind den Räubern in die Hände gefallen. Der
Vorſteher der Bank kam in dem Augenblick, als die Räuber
das Banklokal verlaſſen wollten, von einem Geſchäftsgange
zurück. Auf ihn wurde ſofort ein Revolverſchuß abgegeben,
der jedoch fehlging. Sodann ſtachen die Räuber mit einem
Meſſer auf den Bankvorſteher ein. Ehe Hilfe kam, waren
die Banditen verſchwunden.

Magdeburg. Eine Auslandsanleihe für dieStadt. Jm Anſchluß an die Stadtverordnetenſitzung wurde
in einer geheimen Sitzung eine Vorlage angenommen, nach
der die Stadt in Amerika eine Anleihe von 13,3 Millionen
Reichsmark aufzunehmen beauftragt wird.

Goslar. Sebſtmord eines Geiſteskranken. Jn
Neuſtadt am Südharz verübte ein Geiſteskranker einen
grauenhaften Selbſtmord, indem er einige Stücke Karbid
verſchluckte. Unter gräßlichen Schmerzen ſtarb der Mann
an inneren Verbrennungen.
Camburg. Starke Verfehlungen hat ſich der Kaſ-
n Hey der Gewerbe und Landwirtſchaftsbank zuſchulden
ommen laſſen, indem er anſehnliche Kreditſummen an den

B. und an eine zweite Stelle ohne die er-
forderlichen Sicherheiten gewährte. B. iſt mit ſeiner Familie
von hier abgereiſt. Der Kaſſierer iſt entlaſſen worden und
wird ſich vor Gericht zu verantworten haben. Die Bank er-
leidet ſtarke Verluſte.

Erfurt. Rätſelhafter Tod. Der Kraftwagenführer
Max Klette trat am Dienstag einen neuen Dienſt bei
vinem hieſigen Arzt an. Er ſollte zunächſt den Wagen nach-
ſehen, der bei Schwarzfahrten ſeines entlaſſenen Vorgängershart mitgenommen worden war und es fiel deehalt nicht
auf, daß er am Mittwoch nichts von ſich hören ließ. Als
er ſich aber auch Donnersatg nicht meldete, ließ der Arzt
die Garage aufbrechen und fand den jungen Chauffeur tot
vor dem Wagen liegen. Die Leiche wurde beſchlagnahmt,
aber nunmehr von der Staatsanwaltſchaft zur Beerdigung
r da ein Verbrechen nicht vorzuliegen ſcheint.
Trotzdem iſt der Tod rätſelhaft und es kann neben einem

Herzſchlag auch ein elektriſcher Schlag in Frage kommen.

Zella-Mehlis. Ehedrama auf der Straße. Hier
Weo der Schloſſer Schilling auf offener Straße ſeine

rau nieder, die, ſchwer verletzt, ins Krankenhaus geſchafft
wurde. Der Täter verübte Selbſtmord.

Fena. Kommuniſtiſche Niederlagen. Die hieſigeKommuniſtiſche Partei mußte in den letzten Tagen e Se
pfindliche Niederlagen buchen. Bei den Aufſichtsratswahlen
zur Thüringer Konſumgenoſſenſchaft wurden 51 Sozialdemo-
raten und nur 9 Kommuniſten gewählt. Jm Metallarbeiter-

verband brachten es die Kommuniſten bei der Neuwahl
der Ortsverwaltung nur auf 200 Stimmen, während die
Sozialdemokraten 392 Stimmen aufbrachten und damit den
Sieg errangen.

Düren. Das Ende eines Defraudanten. Der
Oberpoſtſekretär Schuch, der nach Unterſchlagung von 30 000

Der h r geworden war, iſt beirgreifung in Paris, als er ſich der Verhaftun iderſetzte, erſchoſſen worden. ſteh haſtung wider
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Filiale des Halliſchen Bankvereins in Güſten verübt g

München. Der Exdoktor. Die philoſophiſche Fakultät
der r etjus. München hatte vor mehreren Jahren dem
angeblichen Weltreiſenden Friedrich Koch-Wawra ausKaſſel den Titel eines Doktors der Philoſophie dehehen

wieder entzogen,Sie hat ihm nunmehr Titel und Würweil t m herausſtellte, daß er durch ein ge
fälſchtes Reifezeugnis zur Jmmatrikulation und damit
zur Promotion gelangt iſt.

Hamburg. Der Mörder eines Thüringerö r rs feſtgenommen. Den Beamten der Hamburger
riminalbeamten gelang es, in einem Logierhaus den Mörderdes im Sommer 7519 im Walde von Tombach erſchlagenen

örſters Rudolph ſener Es handelt ſich um den
rbeiter Sommer, r freilich jetzt die Tat beſtreitet,

obgleich er einem vor längerer Zeit ermittelten
über ein Geſtändnis ablegte. n

Altona. Scherer Unfall. Auf dem Veriebebahnhof ſtießen eine leerfahrende Lokomotive und einlter e zuſammen. Die Lokomotive wurde aus dem Gleis
geworfen und ſtürzte um. Ein unter ſie geratender Ran

ierer wurde zermalmt. Der Lokomotivführer wurde
erheblich verletzt. Weitere drei Perſonen wurden leichter
verletzt.

Aus aller Welt.
Eine neue Verjüngungsmethode. Ein Wiener Arzt,

Dr. Karl Doppler, will die Entdeckung gemacht haben,
daß die Einpinſelung von Blutgefäßen mit fchwachen Karbol-
ſäurelöſungen eine lang andauernde Blutüberfüllung der be
treffenden Organe hervorruft; er wendet dieſes Verfahren für
eine Reihe von inneren Organen an und hat angeblich über
raſchende Erfolge im Tierverſuch bei der Bepinſelung von
Blutgefäßen erzielt. Die Erfolge, die er bei mehr als 40
Patienten gehabt hat, ſprechen dafür, daß er eine brauch-
bare Methode der Verjüngung gefunden hat. Der Eingriff
iſt ſehr einfach und läßt ſich von jedem chirurgiſch erfahrenen

rzt ausführen. Der Erfolg ſoll binnen wenigen Tagen
eintreten und von Dauer ſein.

S ord des Chefs der Genfer Sicherheitspolizei.
Der Chef der Genfer Sicherheitspoltzei Vettiner hat
Selbſtmord begangen Sein Tod, der durch zwei Revolver-ſhnſſe in den Kopf nach einigen Stunden eintrat, wird mit
einer Sittlichkeitsaffäre in Zuſammenhang gebracht, die ſeit
einigen Wochen die Genfer Oeffentlichkeit beſchäftigt.

Das Ende der Perlfiſcherei an der Ceylonküſte. An der
indiſchen und Ceylonküſte ſind die Perlauſtern faſt völlig
verſchwunden. Die Perlfiſcher haben ihre Tätigkeit nahe-
zu eingeſtellt. Man glaubt, daß Jahre vergehen werden,
bis es möglich ſein wird, in dieſer Gegend die Perl-
fiſcherei wieder aufzunehmen. Auf dem internationalen
Markte dürfte der Ausfall der Perlfiſcherei in Ceylon ſich
bagd bemerkbar machen

17 Verbrecher erſchoſſen. Nach einer Meldung aus
Manilla kam es bei einem Verſuch der Polizei, einen
Mörder zu verhaften, zu einer Revolverſchießerer zwiſchen
den Poliziſten und einer Anzahl Verbrecher. Jm Verlaufe
des Kampfes wurden 17 Verbrecher erſchoſſen, während von
den Poliziſten fünf verwundet wurden.

Newyorks ſechſte Million. Nach der neueſten Volks
gang deren Ergebniſſe noch nicht vollſtändig vorliegen,
ürfte Newyork ſchon in allerkürzeſter Zeit die Zahl von

ſechs Millionen Einwohnern erreichen. Gegenwärtig wird
ſie etwa 5,9 Millionen betragen. Sie hat ſeit 1920 um
mehr als 300 000 Köpfe zugenommen.

Einſturz eines Theaters. Das Dach eines Theaters in
Wilmington (Delamare) brach während einer Vor-
ſtellung über der Bühne ein. Mehr als zwölf Darſteller
wurden ſchwer verletzt.
Amliche Bekanntmachungen des bandratsgmtes.

Errichtung eines Krafthammers in Dehlitz a. S.
Der Schmiedemeiſter Heinrich Belger in Dehlitz a. S.

beabſichtigt, einen durch elektriſche Kraft betriebenen Schmiede-
hammer aufzuſtellen.

Jn Gemäßheit des Paragraph 17 der Reichsgewerbeord-
Unternehmen mit dem Bemerken zurnung bringe ich dies

öffentlichen Kenntnis,

jnkereſſante Verbrecher ſchiunwinſel

eurogpüiſcher Großſtädte,
Von Ernſt Engelbrecht- Berlin.

(6. Fortſetzung.)
Wie in. den meiſten Hafenſtädten iſt auch in Neapel
die Hafengegend als hauptſächlichſte Verbrechergegend

zu bezeichnen. Hier und an der Piazza de mereato, auf der
im Jahre 1268 der ſechzehnjährige Konradin von Hohen-
ſtaufen unter dem Beile des Henkers ſein junges Leben laſſen
mußte, dann weiter öſtlich nach der Stazione Centrale und
von dort weiter nach dem Norden in die Gegend des rieſen-
haften Albergo de Poverin, des Armenhauſes, herauf in
die Gegend, in der das Geſindel und das Verbrechertum
hauſt, und wo auch die politiſchen Verbrecher ihren Unter
ſchlupf gefunden haben. Die Kriminalpolizei geht dem Ver-
brechertum aber ſcharf zu Leibe. Die „Squadra mobile“
der Quäſtur Neapel, ſorgt durch dauernde Razzien und
Aushebungen der Verbrecherquartiere dafür, daß dem Ge-
Nee ten e ſeten ehrig erſchwert wird. Starke Krimi-

len mit 5 aſtautos ſind ächth bei der e n. ſ ſ hier wohl allnächt
Das Geſetz gibt der italieniſchen Polizei aber auch dieMittel zur energiſchen, erfolgreichen Berampfung w.

brechertums in die Hand. Jeder beſtrafte Verbrecher wird
unter Polizeiaufſicht geſtellt, und zwar ſowohl das aner-
kennende Gericht, als auch die Kriminalpolizei dieſe Aufſicht
anordnen. Die Kriminalpolizei hat ſogar das Recht, ſchon
verdächtige Leute, die einen ehrlichen Broterwerb nicht nach-
zuweiſen vermögen, unter ihre Aufſicht zu ſtellen, ſelbſt
wenn dieſe Leute gerichtlich noch unbeſtraft ſind. Die Polizei
ſtellt ſich dann auf den Standpunkt, daß ja der Betreffende
direkt oder indirekt vom Verbrechen leben muß, weil er ja
in Verbrecherkreiſen verkehrt, ohne geregelten Beruf iſt, nichts
verdient, aber trotzdem ſich zu ernähren vermag. Dieſe der
Polizeiaufſicht unterſtellten Perſonen haben ſich dann inner
halb einiger Tage eine Wohnung zu beſorgen und ſich hier
anzumelden. Sind ſie unverheiratet oder ohne Familie,
ſo haben ſie unter den Maſſenquartieren, welche den unter
Polizeiaufſſicht geſtellten Perſonen zur Verfügung geſtellt
ſind, zu wählen. Dieſe Quartiere, in denen oft 20 bis 30

unterſtehen einer ſtrengen Aufſichtdes betreffenden Wirtes und ſind in allen Faltkn on
dieſes feſtſtellen durchaus ſauber und ſanitär eingerichtet.
In der Zeit von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens haben die

mals in der Woche je nach Art und Perſon des Verdäch-
tigen ſich bei der Kriminalpolizei zu melden. Beſondere
Patrouillen ſind mit ihrer ſtändigen Kontrolle und Beobach
tung beauftragt. Jm übrigen läßt die Polizei dieſe Leute
unbehelligt.

Der geringſte Verſtoß gegen dieſe Kontrollvorſchriften wird
rückſichtslos mit Gefängnis geſtraft. Seine etwaige Wieder-
holung hat die Verbringung des unter Polizeiaufſicht ſtehen
den Verbrechers auf eine Jnſel an der Nord oder Weſtküſte
Siziliens zur Folge, die

mit mehrjähriger Zwangsarbeit verbunden
iſt. Zwangsarbeit iſt dieſen Leuten das furchtbarſte, und
deshalb wird den Ueberwachungsverordnungen der Kriminal-
polizei wohl immer willig Folge geleiſtet. Die Kriminal-
polizei hat alle ihre bekannten Verbrecher dadurch feſt in der
Hand und zwar umſo mehr als Vorſorge getroffen iſt, daß
alle dieſe der Polizeiaufſicht unterſtellten Verbrecher jeden
einzelnen Kriminalbeamten perſönlich bekannt ſind.

b. Genug,
Berückſichtigt man die Bedeutung Genuas als eine der

wichtigſten Hafenſtädte des Mittelländiſchen Meeres, ſo kann
man ſich leicht vorſteleln, daß hier nicht nur die italieniſche
Verbrecherwelt ſtark vertreten iſt, ſondern daß aus allerlei

Geſindel anderer Herren Länder
ſich hier ein Stelldichein gibt. Die uralte Bauart der Alt-
ſtadt gewährt mit ihren zahlreichen winkligen und engen,
oft nur gerade meterbreiten Gäßchen der Verbrecherwelt
beſonders gute Schlupfwinkel. Ueberall hat das Verbrecher-
tum ſeine Lokale, in denen es ſich zu einem Plauder-
ſtündchem oder zu einem Spielchen bei einem Glaſe Chianti
zuſammenfindet. Es fällt beſonders auf, daß in dieſen Ka-
ſchemmen nur wenige Frauen vor allem höchſt ſelten jüngere
Frauen zu finden ſind. Ueberhaupt ſcheint die italieniſche
Frau einen verhältnismäßig geringen Anteil an der Krimi-
nalität zu haben und nur ſelten mit dem Verbrechertum
zuſammenzuhängen.

Der deutſche Kriminaliſt, der auf Grund ſeiner Erfahrung
und Uebung in deutſchen Kaſchemmen auf den erſten Blick
den Geſetzesverächter zu erkennen vermag, iſt in den italie-
niſchen Kaſchemmen hierzu nicht im Stande. Der Typ des
italieniſchen Verbrechers iſt ein anderer und es gehört deshalb
eine längere Uebung dazu, ihn herauszuerkennen. Man täuſcht
ſich zunächſt oft genug und iſt häufig verſucht, einen
ſchwarzen, etwas wild dreinſchauenden italieniſchen Burſchender Polizeiaufſicht unterworfenen Leute ſich in ihren Quar-
mit ſeinen Glutaugen und ſeinem oft vernachläſſigtem

Manne gegen

rwatrechtlichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
tlich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nache geh Bunel inwendungen in dem Verfahren

nicht mehr angebracht werden.und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem

Büro zur Einſicht aus.rung Erörterung der eventuell rechtzeitig er
obenen Einwendungen wird Termin auf Montag, den7 Januar 1926, vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen

Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird im Falle des Ausbleibensaudes Unternehmers oder der de rſprehenden mit der Er

örterung der Einwendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, den 8. Dezember 1925. Der Landrat.

Betrifft: Prüfung von Huſſchmieden.
Seitens des geſetzlichen Prüfungsausſchuſſes für die Provinz Sachſen w. 29. Dezember c cPie Prüfß ng

von u mienen abgehalten werden.
ie indet in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehr-die von e Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt

ſchmiede l elkn,
Mengen n 4 Wochen vor Beginn der

Leiters des theoretiſchen Untern e o heanPrüfung durch an welcher der Prüfling
an den

richts derjenigen Lehrſchmiede, r2 it her oder den Lehrkurſus abſolviert hat,
Vor tzenden des Prüfungsausſchuſſes, Regierungs und Vete-
rinärrat Dr. Steinbrück in Merſeburg, Regierung einzu
reichen. Den Meldungen ſind als Unterlagen r

1. Ein nis darüber, daß der Prüfling vorgeſariebene Lehrzeit in einer Schmiede, in der auch
fbeſchlag getrieben wird, ordnungsgemäß zurückgees i i h ehe be daß er2. ein polizeilich beg igter Nachwe arüber,Mknbeſteis drei Jahre als Geſelle im Hufbeſchlag tätig

geweſen iſt;3. eine Beſcheinigung des Leiters einer zugelaſſenen Lehr
ſchmiede darüber, daß der Prüfling an dem vorge-ſchriebenen Ausbildungskurſus in der Lehrſchmiede teil
genommen hat;

4. eine Geburtsurkunde und
5. ein polizeiliches Führungszeugnis.

dem ſich Meldenden wird mitgeteilt werden, ob er zur
Prüfung zugelaſſen iſt oder nicht und gegebenenfalls, aus
welchem Grunde die Zulaſſung zur Prüfung verſagt worden iſt.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 RM.
Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer mit

zub ringen.
Merſeburg, den 23. November 1925.

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 10. Dezember 1925.

Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes

an Frage Weg Verdach d Man raragraph 1. en des rdachtes der aul- unKlauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der Zuckerfabrik
Körbisdorf und des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtandes des Salinengutes in Dürren-
berg, Georg Scharf in Klein-Oſtrau, Karl Herzberger in
Lützen, des Rittergutes Geuſa, Karl Gentzſch und Otto Klemm
in Räpitz bilden der Stadtbezirk Lützen, die Gemeinde und
Gutsbezirke Körbisdorf, Bahnhoff Wernsdorf, Dürrenberg,
Oſtrau, Geuſa und Räpitz einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in der
viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt der Preu-
ßiſchen Regierung in Merſeburg Stück 1/25 und des Kreis-
amtsblattes vom 11. Januar 1925 Stück 2/25 angeordneten
Maßnahmen in Kraft.

Paragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dezember 1924 bleiben für das Gebiet
des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Paragraph
74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl.

daß Einwendungen, welche nicht auf
S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 12. Der LandratDezember 1925.

W h ha Warrrakkknennnnannneetieren aufzuhalten und außerdem allſonntäglich oder mehr Aeußeren für einen Verbrecher zu halten. Und das iſt dann
meiſtens ein ganz harmloſer Mann. Der typiſche Blick und
ſonſtige Eigentümlichkeiten des Gewohnheitsverbrechers, die
ihn in Deutſchland dem geübten Kriminaliſten verraten,
fehlen eben den ſüdländiſchen Verbrechern, wenigſtens kann ſie
der deutſche Kriminaliſt nicht ſofort erkennen.

Jn Rom, der Landeshauptſtaddt, ſind die Tibergegend und
die an das alte Forum Romanum angrenzenden Stadtteile
als Hauptſchlupfwinkel der Verbrecher anzuſehen. Ebenſo
hat auch Genua beſondere Gegenden, in denen ſich die
Verbrecherwelt feſt eingeniſtet hat. Hier blüht das inter-
nationale Verbrechertum. Deshalb hat dem weſtlichen Teile
der Stadt, der ſich von „Stazione Prinecipe“ längs des
Hafens hinzieht, ſich ſtets die beſondere Aufmerkſamkeit
der Genueſer Kriminalpolizei zugewandt. Hier findet man
die große Maſſe der Matroſenkneipen, ſchmutziger Kaffees und
der zahlreichen Bordelle, in denen die Verbrecherwelt zu ver
kehren pflegt. Die an St. Andree angrenzenden Gaſſen, un-
mittelbar hinter dem rieſigen altehrwürdigen Dogenpalaſt
dem Palazzo Dueale, in dem auch die Quäſtur, das Polizei
präſidium untergebracht iſt, bilden

die Hochburg des Verbrechertums,

vor allem der Einbrecher, Hehler und Straßenräuber. Ganz
dicht an uns heran ſchieben ſich einige verdächtige Geſtalten,
ihrer Beute lauernd.

Jn den Lokalen lärmen verwegen ausſehende, weintrunkene
Matroſen, und in den Haustüren ſchäkern junge Burſchen
mit ſchwarzäugigen braunen Mädchen. Jn einer kleinen
ſchmutzigen Schänke drängen ſich Männer und Frauen um
einen Tiſch herum. Der Spielteufel hat auch in Genua ſeine
treuen Vaſallen, und das leichtſinnige Matroſenvolk fällt
ihm nur allzu leicht zum Opfer. Das Spiel eint auch
hier gerade wie in Deutſchland, die verſchiedenartigſten Cha
rakters und Nationen. Holländer, Engländer, Deutſche, Fran-
zoſen, Jtaliener, Griechen, Spanier, Norweger und ſogar
Türken ſtehen hier einträchtig um den Tiſch herum und
wagen ihr Glück. Die verſchiedenſten Sprachen ſchwirren
durcheinander.

Gierig ſtarren alle auf die auſgeworſfenen Karten,
niemand gibt ſich Mühe, ſeine Freude über den Gewinn
oder ſeinen Aerger über den Verluſt zu verbergen. Und alle
verſtehen ſich. Der temperamentvolle Südländer vermag ſich
mit dem ſteifen Nordländer durch Geſten leicht verſtändlich
zu machen. Nirgends iſt ja ſolche Verſtändigung ſo leicht
wie beim Spiel und in der Liebe.

(Fortſetzung folgt)
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Der Zwergenring.
Roman von Anſelma Hene.

Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer Verlag
G. m. b. H., Berlin

Jn dem Roman „Der Zwergenring“ iſt es Anſelma Heine
elungen, die Geſtalt des jungen Goethe in dem

er ſeines Weſens, dem hellen Glanz ſeiner ſtrahlenden
erſönlichkeit vor uns lebendig werden zu laſſen. Das Werk

iſt ein Beweis ihrer ſtarken, r n Geſtaltungskraft.
e Sprache iſt klar und muſikaliſch. r 200 Seiten um-
aſſende Band, in Halbleder gebunden, wird zum Preiſe von

3,10 Goldmark an die Mitglieder des Volksverbandes der
Bücherfreunde abgegeben. Er erſcheint in einer Fülle lite
rariſch gleich wertvoller Weihnachtsneuerſcheinungen dieſes
Verbandes und wird auch von ſich aus dazu beiträgen, neue
Mitglieder e r Der Verband zählt heute weit über
450 000 Mitglieder, ein ſtattliches Reſultat, das lediglich auf
die mannigfache Leiſtungsfähigkeit zurückzuführen iſt.

Ulenhorſt 1926. Almanach der Hanſeatiſchen Verlagsan-
talt, Hamburg. 125 Seiten, mit Kalendarium, bildlichen

iedergaben und Leſeproben. Preis vornehm kart. RM.
60. Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg 36. Zu haben

in jeder Buchhandlung, oder auch gegen Einſendung des Be
trages unmittelbar vom Verlag. Eingeleitet wird das Büch-
lein durch ein typographiſch vorbildlich ausgeſtattetes Kalen-
darium. Dann folgen Leſeproben aus den verſchiedenſten
Werken, die die Gebiete deutſcher Kultur, deutſchen Volks-
tums umfaſſen. Das Büchlein ſchmücken zahlreiche Bilder
nach Zeichnungen und photographiſchen Aufnahmen von den
Mitarbeitern und Autoren des Verlages.

Gleichzeitig erhalten wir ein gut ter Bücher
verzeichnis der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, das unter
Weihnachten 1926“ verbreitet wird. Der in Kupfertief-

druck vornehm ausgeführte Proſpekt zeigt gute Wiedergaben
von Einbänden der Werke und wirkt hierdurch beſonders
werbend. Der Proſpekt ſteht koſtenlos zur Verfügung.

üurpen, sie ung 5porl.
T

Die I6-Kloſſe um sonnkag.
Drei Spiele nur waren die Ausbeute des vergangenen

Sonntags in der 1b- Klaſſe. Die Treffen Nietleben gegen
Neumark und 1910 gegen Ammendorf fielen den auftauenden
ſchwierigen Bodenverhältniſſen zum Opfer. Bei den anderen
drei Spielen blieben diesmal Ueberraſchungen aus. Das
wichtigſte Treffen in Halle war der Kampf

Eintracht Preußen- Merſeburg 6:1.
So hoch hatten wir Preußens Niederlage nicht erwartet, aber
der Spitzenreiter, erſtmals mit Bachmann (fr. Wacker, dann
VfR. Mannheim) als Mittelläufer, war wieder glänzend
im Schwung und holte in der letzten halben Stunde beim
Stand von 2:1 noch vier Tore heraus. Dicht auf den
Ferſen blieb

Sportbrüder gegen Reideburg 6:3,
wobei die Exligiſten nach wechſelvollem Kampf ſicherer Sieger
blieben. Da der T Sportbrüder--Neumark noch nicht
verhandelt wurde, bleibt es vorläufig bei den Pluspunkten
der Hallenſer.

Olympia und Giebichenſtein 3:3.
Damit bleiben beide Vereine dicht beieinander im Mittel

trefffen der Tabelle, die ſomit folgendes Bild ergibt:
So

v v 2 2 n S Mk1b Klaſſe Tore Pkte
m e

Eintracht- Halle I11 9 2 58 16 20 2Sportbrüder Halle 11 8 335 -211 16
Neumark 10 6 2 2136: 14 14Giebichenſtein i s s 3125 25 18
Olympia- Halle i s 21 4137 28 12VfR.- Reideburg 11 4 11 6 18. 33Halle 1910 10 3 1 e 13 25 7B. C. Preußen- Merſeburg 11 3 11 71 22: 331 7 7Ammendorf 19010 wo 2 l 2l s 11 211 6 77
Sp.V. Nietleben i 1 1 s 48 3

gegen Wacker (ſämtl. in Halle).

gegen Mücheln

n
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Fußball am 20. Dezember.

Liga: Preuko--VfL.-Merſeburg; 98-Favorit; Boruſſia

1bKlaſſe: Reideburg Neumark; Preußen Merſeburg gegenalle 1910; Olympia--Eintracht; Sportbrüder mmenbeeft
iebichenſtein Nietleben.
2. Klaſſe: Kötzſchen-Querfurt; Kayna--Zöſchen; Röſſen

T
96 ſchlägt den PSV. Halle 5:4. VfL. verliert gegen

PSV. Merſeburg 0:14.
Jm Punktſpiel ſtanden ſich auf dem Sportplatz am Zoo

PSV.Halle gegenüber. Die Polizer hatte für den rechten
Verteidiger Erſatz, während 96 mit beſter Mannſchaft an
trat. Die zahlreiche Anhängerſchaft der bisher unge-
ſchlagenen Polizei machte recht erſtaunte Geſichter, als
die 96er Dank ihres Eifers und der guten Kombination
das Ergebnis auf 4:1 ſtellten. Bis zur Halbzeit konnten
die Beamten zwei Tore aufholen. Nach Wiederbeginn ver
ſuchte der Meiſter mit Macht die Niederlage abzuwenden.
Die 96er-Hintermannſchaft zeigte ſich aber allen Angriffen
gewachſen.
zierten Schüſſe machtlos. Durch dieſen Sieg ſteht Halle 96
mit dem Unterlegenen punktgleich an der Tabellenſpitze.
Wacker holte ſich vom Sportverein 98 durch einen 7:2-Sieg
die Punkte. Der VfL.-Merſeburg holte ſich von den
hieſigen Poliziſten eine kataſtrophale 14:0-Niederlage. Die
„Grünen“ waren jederzeit Herr der Lage und nutzten die
Schwächen des Gegners geſchickt aus.

Die Reihenfolge in der Tabelle iſt dieſe: Polizei Halle
und 96 punktgleich mit zwei Minuspunkten, an dritter Stelle
Wacker (7 Minuspunkte), Polizei Merſeburg (10), 98 (11),
Boruſſia und Preuko (je 12), Ruderklub und VfL. Merſe-
burg (je 14).

Hanclel und Perſeße,
Die Kalianleihe 28 mal überzeichnet.

London, 15. Dez. Die Zeichner der deutſchen Kalianleihe
haben geſtern ihre Zuteilungsbriefe erhalten. Die durchſchn'tt
liche Zuteilung beträgt 32 vom Hundert, ſo daß die An-
leihe 28mal überzeichnet wurde.

4

Berliner Vörſe vom 14. Dezember.
Die Börſe zeigte im Verlauf bemerkenswerte Schwankungen, wobei die Umſatztätigkeit jedoch ausſchließlich in den

Händen der Platzſpekulation blieb. Unter dieſen Umſtänden
kamen äußere Momente kaum zur Wirkung.

Leipziger Börſe vom 14. Dezember.
Der Wochenbeginn an der Börſe ließ ſich im allgemeinen

ziemlich freundlich an. Obwohl die Umſatztätigkeit keine
nennenswerte Belebung erfuhr, waren doch überwiegend
Kursbeſſerungen zu verzeichnen.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfd. Sterling) 20,342—20,392.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,54-168,96.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,025-19,065.
Jtalien (100 Lire) 16,92--16,96.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,60—104,86.
Liſſabon (100 Esecuto) 21,275-21,325.
Paris (100 Frank) 15,05-15,09. tPrag (100 Kronen) 12,418-—12,458.
Schweiz (100 Frank) 80,87—81,07. m aSpanien (100 Peſetas) 59,43--59,57.
Stockholm (100 Kronen) 112,25--112,53.
Wien (100 Schilling) 59,12—59,26.

Verliner Produktenpreiſe
1000 Kg.,Verlin, 14. Dez. Getreide und Oelſaaten, per

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 249-254
pomm. 252--257, Dez. 258,50 257,50, März 265,50, Mai 268;
Roggen, märk. 147—-153, pomm.' 150--156, Dez. 167-—164,
März 178; Sommergerſte 188--214; Futtergerſte 154-166;
Hafer, märk. 163--1.73, Dez. 166, März 180, Mai 189; Wei-
zenmehl 32,2536,25; Roggenmehl 22—-24,50; Weizenkleie 11,80

e e

Das Programm des Saalegaues am kommenden Sonntag 17
hat folgendes Ausſehen:

die beiden Anwärter auf den Meiſtertitel, Halle 96 und 6465

Drape im gegneriſchen Tor war gegen die pla-4

von Sch

Nachfra

boten

Aneihen
Dolla. Schätze)
kl. Gpldanleihe

Rhein Main Donau
Schl Holſt.

Aktien

Schiffahrts- Aktien

Hresdner Bank
an Bankor rein

eipzigerCred. Anfi.
Reichsbank Anteille
Sächſiſche Bank
Wien. Bk.v(M p. St)

18;
11,75 1225;
Leinkuchen 23,
hen Kartoffelflocken 14,70—15,20; Sojaſchrot

Berliner Produktenmarkt.
Weizen konnte durchweg 11

anziehen, während Roggen r Dezember auf Deckungen
3 Mark profitieren konnte.

Aluminiu
ca. 900f. 94,50-95

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 14 Dezember 1925.

Disk. Com. Aut. (40)

Verlin, 14. Dez.

98.20
80,26

23

Brauereien

Schulth. Patzenhof.

r. Leipzig RiebeckDi. Reichsanl. 62
dito 9.23 Induſtrie Aktien

8 dto. 0.788 dto. 0,93 Aachener Spinnerei
Preuß Conſels 9,28 Aecumnlatoren

z dto. 0 28 Agfadto. t W nächf. land. dbr T. G.r 4,40 Ammendoe Papierr. Bodkrd. 3--29 49 Anhalter Kohlen
veſir. Gold 10./19 16*9 Aſchaffenburg. Pap
Ungar. Goid 7 Bad. Anilin (120)
Nngar. Kr. B. 6/18 9,80 Baroper Walzwerk
5H/, Reckar A, G. 21 Wedburger Wolle

Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.

4* A. E. G. o. 70 Charlottenb. WaſſerBad Anilin v. 19 2. Chem. Heyden
Göchſter Farben 19 440 Chem. Jnd. Helſenb.

Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Robel
Eileuhurger Cattun
Elberfelder Farben

Hamburg Amerika 22 Eſchweiler Vergw.
Hanſa Dampf. 97.95 Fahlbg Lift
Korvd. Lloyd Akt. B. fFrauſtädter Zucker
Verein. Elbeſchziff. 31, Helſenk. Bergwerk

Genthiner Z
Geſ, ſ. el. Unter. (100

Bann den rBank elektr. Wert 3. Görlitzer Waggon
Bank f. Brauind. 82, amb. El. Wk. (100)
Berl, Hand. G. (100) 448 50 arpener Bergwerk
Com. u. Prio. B. 95.50 Hirſch Kupfer (150)
Darmſ'. n. Nat. Bank 106.50 Höchſter Farben
Drutſche Bank (60) 108,25 Jlſe Bergbau

üdel Co.Kahla Porzellan
Kirchaer To.
Korhlmann Stärke

z Ké6ln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Fraftwerk Thüring.

S.Berliner Freiverkehr von
Kali Krügersh. 74 Becker-Stahl
Wittekind 55 Brow. Boveri
Api Chem. ZeißDtſch. Petrol. 2,.50 Hummi Elde
Diam. Shares, es Hagen RöttelnRationalfilm ßer e
UfaF im Manoli

n ef
ien und Sachſen reich

denz iſt als leicht befeſtigt anzuſprechen.

Altenburg. Landkr. 45,60 Hetzer Weimar
Buſch Waggon Brz. 24.50 Hupfeld, Ludw,
Chromo Rajork(20) Käftner, Carl
Cröllwiger VBapier 28. Kirchner Co.
Dermatoid W. (80) 82, Körbisdorfer Zuck,
Etzoid 4 Kleßling 72, Krietſch Mähle
Falkenſt. Hardinen 63 Landkr. Leipzig
Snüchtel, S. Email e0, Leipzig Riebeck B.
Groß, Kunftanfſtalt 27, Buchb. Fritzſche

all. Pfännerſch. 49 70 Pianos Zimm.
artmaun E. Maſch 24,876 LindnerGottfr. (200)

C e n aLeipziger Freiverkehr vom
Altenburg. Glash. S Ley, Arnfſtadt
Bauchwitz Pſcherer 7 Metallw Borsdorſ
Buſch Wagg.(p. St.) 4,55 Rordd, Gem. 500
Dähne Maz 62 Rordd. G m. 1000
Eſcher Bernk. Parkhotel Leipzig

eine Co. 3466 Reform WMotorenarnatzki Rhein -Hefſ. Treibr.

a aPraktiſcheGeſchenke:

Feinſeife
loſe und in Käſtchen

mit und ohne Parfümfläſchchen,

Kölniſch Waſſer, Parfüm,
Raſierſeife, Haarwaſſer,

Zahn und
Hautpflegemittel,

Seifen-Figuren, Früchte,
Konfekt, Gebäck,
Schokolade uſw.

alles in ſehr großer Auswahl.
Franz Wirth, Geifenfabrik,
Werſeburg, Roßmarkt 1. Fernſpr. 271.

e ed cc]

BI
BI

Die neuesten indanthren 8toſſo
(lehtecht und waschecht)

für Fenstervorhänge

bis 11,75; Roggenkleie 9,75--10,20; Viktorigerbſen 26—32;

Am
hraufaussfefngen
Anfertigung ineſgenet

Arbeitsstübe

Karl Tänzer
Adolf Schäfer Hachf.

doh Frau M. Tsozer

Trockenſchni

rial aufnehmen, neigt die Preisgeſtaltung eher zur
Hafer bleibt für den Export geſucht. Gerſte iſt ſtärker ange

Berliner Metallpreiſe
Elektrolytkupfer 133,50; Rohzink 76,50--77,50; Plattenzink

m 235-240; Reinnickel 340—350; Silber,

Engelhardt-Vraner. 9 76
104,75

65,

7,

14

7550

14

4 50

e e er e e e neerbſen Auttorerhſen 10
IDeDexI Den Ine nenen, ge 14,90; n80 itzel 8,308,50

Lahmyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.Geſ.
Mansfelder Bergw.
Marienh. Kotzenav
WMaſch. Baum

Buckau
Mir u Henefſt (109)
Reckarſ. Fahrzeng
Riederſchl. Elektriz
Oberſchi. Eiſen. Bed
Orenftein Koppel
Oſtwerbe
Panzer
Phönix Bergban

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. E. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſttzer Zucker
Rötgerswerke
Sächſ. Webftühlt
Sarrotti Chok. (30)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zeſluloſe
Steingut Coldiß
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker

z Union ch m. Prod
Var, inerPapier(80)
Ver. Kohle Borxgu
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch. Weiß. Brb.
Weßeregeln Alkali
Wolf Maſch, Vuck.
WotanwerkeJl r A. (100)
Zwichau. Maſch.

Ruß U. E. G
chebera
Jul. Sichel
Stoewer Auto
Straulauer Glas
Winkelh. Cogu,

Raumann Brauerei
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeng
Riquet Co (20,
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollgſp,(100)
Tränk. Würk. 100
Ullersdorf. W. (200)
Wotanwerke

n Mech. Webd.

Torf

Mark

tiver Ware iſt Weizen
licher angeboten, die Ten

Jn Roggen hat die
nachgelaſſen und da die Mühlen nur wenig Mate

chwäche.

a.
27.50

Dezember 1925

21,
1,50

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehend
Ziffer bedeutet den Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Gol

Der dahinter verm
prozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 14 Dezember 1925,
68,
7 50
93,60

64, 125
48,
209,

Dezember 1925
Samſonia
Seidel Maumann
Thür. Zuck Walſchl
Weidaer Jutte
WollhaorHainichen

II
Der Termin zur öffent-

lichen meiſtbietenden Ver-
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde

Räßpitz iſt auf
Montag, d. 28 Dez. d. J.

nachmittags 3 Uhr,
im Plötnerſchen Gaſt-
hauſe hierſelbſt feſtgeſetzt.

Räpitz, d. 12. Dez. 1925.
Der Jagdvorſteher.

Rothe.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen
Clubgarnituren

Einzelne Möbelſtücke
bvesdouders biihig

fIedn. Pehehe

Geiſtſtr 24/25 gegr.1883

2 reicher Auewahi sofort
bort MartickL Nachfolger

HALLE A. S. Aher Markt 2

Seitun
c 22c2t o r Vertriebsstelle

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

für feſte Rechna., evtl.
auch geg. M. 150 Gehalt
und hohe Proviſion zu
vergeben. Seifenfabrik
Gfrörer Düſſeldorf-Ober.
Kaſſel 665.

gs-Kusträge r
ſofort geſucht.

und ebenso die Hausfrau, die
es leicht erspart, wenn sie Fein-
kostmargarine
„Schwan im
blauband“

verwendet.

Preis 50 Pf. das
Halbpfund in
der bekannten

FRISCH GEMIRNT
h v 9u e h h
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